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Konrad Adenauer und David Ben 
Gurion hatten den politischen 
Willen, auf den Weg zu brin-
gen, was vor dem Hintergrund 
der Shoah anfangs noch als un-
möglich galt: eine wunderbare 
Freundschaft zwischen Deutsch-
land und Israel. Heute gehört die 
Bundesrepublik international zu den 
engsten Partnern und wichtigsten Ver-
bündeten Israels – im politischen, wirtschaftli-
chen als auch im zivilgesellschaftlichen Sinne. 

Diese Freundschaft ist wie jede Beziehung durch 
gute, aber bisweilen auch herausfordernde, Phasen 
gekennzeichnet. Zuletzt durchlief Israel einen politi-
schen Wahlmarathon. Vier Mal wurde seit dem Bruch 
der Koalition Ende 2018 gewählt, bis sich im Juni 2021 
endlich eine neue Regierung bildete, die es tatsäch-
lich vor Ablauf der gesetzlich festgelegten Frist schaff-
te, auch einen Haushalt zu verabschieden. 

Die neuen Partner könnten unterschiedlicher kaum 
sein – doch einen sie zwei Dinge: Zu regieren und vor 
allem der Wille, dies ohne den langjährigen Minister-
präsidenten Benjamin Netanjahu zu tun. Dabei wird die 
Regierungsarbeit von allerlei Krisen belastet: der israe-
lisch-palästinensische Konflikt wird immer wieder durch 
terroristische Angriffe angeheizt. Der Iran weicht allen 
internationalen Verhandlungsbemühungen aus und 
verfolgt weiterhin sein Atomprogramm, offene Drohun-
gen der Vernichtung Israels eingeschlossen. Schließlich 
schickt sich auch die Corona-Pandemie immer wieder 
an, die Oberhand zu gewinnen – trotz resoluter Restrik-
tionen und Impfkampagnen der Regierung. 

Doch die Koalition hält nach innen und punktet 
nach außen. Das Abraham-Abkommen hat für eine 
positive Dynamik in der Region gesorgt. Eine kaum 
für möglich gehaltene Vertiefung der Normalisie-
rung mit mehreren arabischen Staaten ist die Folge. 
Gleichzeitig verbessern sich auch die zuletzt teil-
weise angespannten Beziehungen mit den USA und  
der EU. 

Mit der Bundestagswahl ergeben 
sich auch für die deutsch-is-

raelischen Beziehungen neue 
Perspektiven. Das Themen-
spektrum der bilateralen Ko-
operationen ist bereits heute 
erfreulich breit aufgestellt. 

Liest man den Koalitionsvertrag 
der neuen deutschen Bundesre-

gierung aufmerksam, so ergeben 
sich neben außen- und sicherheits-

politischen Initiativen vor allem auch 
Möglichkeiten im Innovationsbereich, um die 

Kooperation mit Israel zu vertiefen: GreenTech gegen 
den Klimawandel, Innovationen für das Gesundheits-
wesen sowie FoodTech und New Space für mehr 
Nachhaltigkeit sind nur einige Beispiele. Die not-
wendige Bekämpfung von Antisemitismus findet sich 
ebenfalls im Koalitionsvertrag – eine Zusammenarbeit 
mit Experten aus Israel ist naheliegend.

Sieben Regierungskonsultationen und zahlreiche Ab-
sichtserklärungen haben seit 2008 die Themen und 
Projekte der bilateralen Beziehungen festgeschrieben. 
Eine enge Zusammenarbeit ist offenkundig von bei-
derseitigen Nutzen und Interesse. Vor diesem Hinter-
grund wäre eine Einladung zu den dann achten bilate-
ralen Regierungskoalitionen durch die neue deutsche 
Bundesregierung ein wichtiges Zeichen.

Das European Leadership Network (ELNET) enga-
giert sich seit 2007 als unabhängiger Brückenbauer 
und Vermittler zwischen Europa und Israel, seit 2014 
auch mit einem eigenen Büro in Berlin. Gemeinsam 
mit meinen Kolleginnen und Kollegen stehe ich ger-
ne für den Austausch über die Weiterentwicklung der 
deutsch-israelischen Freundschaft zu Ihrer Verfügung. 
Bis dahin wünsche ich eine inspirierende Lektüre der 
dritten Auflage dieses Handbuchs. 

Carsten Ovens 
Executive Director, ELNET Deutschland e. V.
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Unabhängig von gewähl-
ten Regierungen verbindet 
Deutschland und Israel eine 
ganz besondere Beziehung. 
Die Erinnerung an die NS-
Verbrechen wachzuhalten, 
ist uns Deutschen dabei eine 
besondere Verantwortung. Auf-
trag dieser Vergangenheit ist es für 
unsere Bundesrepublik aber auch, jü-
disches Leben vor allem in Deutschland zu 
schützen und die deutsch-israelische Beziehungen 
zu pflegen und auszubauen. 

Dies drückt auch die neue deutsche Bundesregie-
rung mit ihrem Koalitionsvertrag aus – in der Tradi-
tion früherer deutscher Regierungen. Der Konsens, 
dass die Sicherheit Israels deutsche Staatsräson ist, 
geprägt durch Bundeskanzlerin Merkels Rede 2008 
in der israelischen Knesset, gilt eben partei- und ge-
nerationsübergreifend. 

Die Corona-Pandemie hat den Austausch zwischen 
unseren Ländern eingeschränkt. Seit beinahe zwei 
Jahren treffen wir uns vornehmlich in Videokonfe-
renzen, statt persönlich in Deutschland oder Israel. 
Dies erschwert den Dialog, macht ihn aber nicht un-
möglich. Im Gegenteil, mit Kreativität und Engage-
ment können dennoch neue Foren entstehen.

Dazu gehört beispielsweise das German Israe-
li Health Forum for Artificial Intelligence (GIHF-AI), 
welches seit Herbst 2021 neue Brücken zwischen 
beiden Ländern baut. Es hilft uns, Erfahrungen aus-
zutauschen und gemeinsam an einem innovativeren 
und damit besseren Gesundheitssystem zu arbeiten 
– auch über die Pandemie hinaus.

Israel hat sich ohnehin gerade in der Krise als Startup 
Nation bewährt. Innovationen sind heute eben sehr 
oft digital, kennen keine Grenzen und trotzen jeder 

Pandemie. Auf diesem Feld arbeiten 
Deutsche und Israelis vermehrt 

auch Seite an Seite. Startups in 
Berlin stellen israelische Digi-
talexperten ein, der deutsche 
Mittelstand entdeckt Israel zu-
nehmend als spannenden und 
vielfältigen Markt. 

Gerade bei der Digitalisierung 
unserer Wirtschaft können innova-

tive israelische Unternehmen für vie-
le Betriebe in Deutschland ein Vorbild sein. 

Deutschland bietet umgekehrt mit seinen teils hoch-
spezialisierten Unternehmen für israelische Startups 
einen Zugang zum europäischen Binnenmarkt. 

Grundlage für die Pflege der Beziehungen zu Israel 
bleibt, dass sich die Menschen beider Länder ken-
nenlernen. Bestenfalls reist man hierfür nach Israel, 
um Land und Leute direkt zu erleben. Für die jun-
ge Generation soll es dazu zukünftig ein eigenes Ju-
gendwerk geben. Doch auch die Politik wird sich neu 
kennenlernen dürfen. Eine noch recht junge Regie-
rung in Jerusalem und eine neue Bundesregierung in 
Berlin sollten sich zeitnah treffen, Gemeinsamkeiten 
ausloten und Projekte definieren und dabei um Ko-
operation und Freundschaft zwischen beiden Staa-
ten zu vertiefen. 

Bis wir alle wieder normaler und vor allem regel-
mäßiger reisen können, gibt ihnen die dritte Auflage 
dieses Handbuches wichtige Anregungen, um auch 
in diesen turbulenten Zeiten einen Überblick über 
die israelische Politik und Gesellschaft zu behalten. 
So können wir auch bereits jetzt die vielfachen Chan-
cen der deutsch-israelischen Beziehungen erkennen 
und nutzen.

Brigitte Zypries 
Beiratsvorsitzende, ELNET Deutschland e. V.
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5  Israel  - Eine Übersicht

Unabhängigkeit: 
14. Mai 1948

Fläche: 
21.937  km²

Bevölkerung: 
8.787.045 (Juli 2021)

Alter: 
30,4 Jahre (Durchschnitt)

Religion:
Juden 74% Muslime 18 %  
Christen 1,9% Andere 6,1%

Landessprache: 
Hebräisch 
(Sonderstatus für Arabisch)

Regierungssystem: 
Parlamentarische Demokratie

BIP: 394,9 Milliarden 
US-Dollar (2019)

Primäre Wirtschaftssektoren: 
Finanz- und Dienstleistungssektor (69,5 %) 
Industrie (26,5 %) 
Landwirtschaft (2,4 %)

Israel – Eine Übersicht
Informationen über Land, Bevölkerungsstruktur, 
Religionszugehörigkeit und Wirtschaft 

ISR
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Einleitung

Zwei lange Jahre herrschte in Israel politi-
scher Stillstand. Zwei Jahre, in denen das 
Land vier Parlamentswahlen, eine weltweite 
Gesundheitskrise und ein neues Kapitel im 
Israelisch-Palästinensischen Konflikt  durch-
lebt hat, aber zumindest vorerst gestärkt 
hervorgegangen ist.

Ein Stück weit war es die Corona-Pandemie, welche 
die israelische Politik dazu bewegt hat, gemeinsam an 
den Verhandlungstisch zu treten und eine Koalition in 
nie zuvor dagewesener Breite auszuhandeln. Acht Par-
teien, die kaum diverser sein könnten, sitzen nun am 
Regierungstisch. Doch wer sind die Gesichter dieser 
Regierung? Welche Parteien sind in der israelischen 
Knesset vertreten und wofür stehen sie?

Die große Anzahl an Parteien, aber auch die vielschich-
tige Gesamtsituation im Nahen Osten, lassen die is-
raelische Politik oft sehr komplex erscheinen. Mit der 
Perspektive Israel möchte ELNET Deutschland dazu 
beitragen, einen kompakten Überblick über die israe-
lische Politik und das deutsch-israelische Verhältnis zu 
vermitteln. 

Denn die sicherheitspolitischen Entwicklungen in der 
Region sind von großer geostrategischer Bedeutung 
für Europa. Die geschlossenen Friedensabkommen 
zwischen Israel, den Vereinigten Arabischen Emiraten, 
Bahrain, Sudan und Marokko haben das Potential eine 
neue Dynamik in den Friedensprozess im Nahen Osten 
zu bringen.

Andererseits bereitet die nukleare und konventionelle 
Aufrüstung des Irans und der Vormarsch seiner Proxy-
organisationen wie zum Beispiel der Hisbollah Grund 
zur Sorge.  

Doch auch Entwicklungen in Deutschland in Bezug auf 
Israel müssen kritisch betrachtet werden. Seit Mitte 
des letzten Jahrzehnts ist der israelbezogene Antise-
mitismus in Europa erneut auf dem Vormarsch. Des 
Weiteren hat die Corona-Pandemie zu einem massiven 
Erstarken von Antisemitismus in Deutschland beige-
tragen. Die einfachen Wahrheiten der Querdenker sind 
gespickt mit uralten, antisemitischen Denkmustern, 
die nicht immer auf den ersten Blick erkennbar sind. Es 
muss daher die Frage gestellt werden, welchen Beitrag 
die deutsche Bevölkerung und die Regierung leisten 
können, um diese Entwicklung zu bekämpfen und ein-
zudämmen.

Diese Frage muss vor allem zukunftsgerichtet beant-
wortet werden. Denn häufig wird Israel in Deutschland 
nur vor dem Hintergrund des israelisch-palästinen-
sischen Konfliktes wahrgenommen. Dabei verbindet 
Deutschland und Israel seit Langem eine enge Freund-
schaft, deren Fundament nicht nur die besondere 
historische Verantwortung Deutschlands, sondern 
gleichsam ein starkes Band gemeinsamer Werte und 
Interessen ist. Die deutsch-israelische Kooperation 
erstreckt sich über eine Vielzahl von Themenfeldern 
und Projekten, von Cybersicherheit bis hin zu innova-
tiver Land- und Wasserwirtschaft. ELNET zeigt auf, wo 
Deutschland und Israel bestehende Kooperationen im 
Innovationsbereich ausbauen könnten. Welche The-
men sollten mit Blick auf wichtige Zukunftsfragen be-
sonders in den Fokus genommen werden? 

Diese und weitere Fragen werden in der Perspektive 
Israel beantwortet. Zudem verschafft das Handbuch 
einen Überblick über die Aktivitäten von ELNET und 
veranschaulicht, wie diese sich in das Gesamtbild der 
deutsch-israelischen Beziehungen einfügen.
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Die 36. israelische 
Regierung 

Am 23. Dezember 2020 löste sich die is-
raelische Knesset zum vierten Mal binnen 
zwei Jahren auf. 

Der amtierenden Regierungskoalition unter Premi-
erminister Benjamin Netanjahu (Likud) und Vertei-
digungsminister sowie alternierendem Premiermi-
nister Benny Gantz (Blau-Weiß) war es erneut nicht 
gelungen, gemeinsam einen Haushalt zu verabschie-
den, woran die Koalition schlussendlich zerbrach. 
Laut israelischem Gesetz hat eine neue Regierung 
100 Tage Zeit, um den Staatshaushalt festzulegen. 
Obwohl diese Frist im August 2020 durch einen 
Kompromissvorschlag um weitere drei Monate ver-
längert wurde, konnte keine Einigung im Streit um 
den Haushalt erzielt werden. Der israelische Wahl-
marathon ging deshalb 2021 in eine weitere Runde.

Im Mittelpunkt des Wahlkampfes standen die Be-
wältigung der Corona-Pandemie und ihrer wirt-
schaftlichen Auswirkungen. Israel hatte bei der 
Durchführung einer öffentlichen Impfkampagne 
hervorragende Leistungen erbracht. Teile der israeli-
schen Bevölkerung kritisierten jedoch das Krisenma-
nagement der Regierung im Gesundheitswesen und 
das Versagen der Politik, die wirtschaftlichen Folgen 
der Pandemie ausreichend abzuschwächen.

Der letzte Wahlkampf wurde des Weiteren vom Ge-
richtsverfahren gegen Premierminister Netanjahu 
überschattet. Dieser muss sich wegen des Vorwurfs 
mehrfacher Bestechung, Betrugs und Veruntreuung 
vor Gericht verantworten. Das in Israel geltende Ge-
setz zwingt einen amtierenden Premierminister im 
Falle einer Strafanklage jedoch nicht zum Rücktritt, 
solange keine Verurteilung vorliegt und nicht alle Be-
rufungsverfahren abgeschlossen sind. So blieb der 
Premierminister auch während des Wahlkampfes  
im Amt. 

Nach der Wahl

Das Ergebnis der Wahl war alles andere als eindeu-
tig: Zwar hatte die Partei des geschäftsführenden 
Premierministers 30 der 120 möglichen Sitze in der 
Knesset errungen. Doch mangelte es an Parteien, die 
mit dem Likud unter Führung von Benjamin Netanja-
hu eine Koalition eingehen wollten. Im mittlerweile 
seit zwei Jahren andauernden Wahlkampf hatte sich 
eine Art „Anti-Netanjahu-Allianz“ formiert, welche 
unter anderem die rechtsnationale Yamina-Partei, 
die arabische Partei RA’AM sowie die israelische Lin-
ke mit Meretz einschloss. 

Letztendlich bildete sich im Juni 2021 nach harten 
und langwierigen Verhandlungen eine neue Regie-
rung aus acht Parteien rund um Premierminister 
Naftali Bennet (Yamina) und Außenminister Yair 
Lapid (Yesh Atid). Letzterer ist auch alternierender 
Premierminister und soll das Amt nach andertalb 
Jahren antreten. Die Regierungskoalition umfasst die 
folgenden Parteien:

 Zwei Parteien der Mitte: 
Yesh Atid, angeführt von Yair Lapid (17 Sitze)  
sowie Blau-Weiß, angeführt von Benny Gantz 
(8 Sitze)

 Drei Parteien des rechten Lagers:  
Yamina, angeführt von Naftali Bennett (7 Sitze), 
Yisrael Beiteinu, angeführt von Avigdor  
Lieberman (7 Sitze) und New Hope, angeführt  
von Gideon Sa’ar (6 Sitze) 

 Zwei Parteien des linken Lagers:  
Awoda, angeführt von Merav Michaeli (7 Sitze) 
und Meretz, angeführt von Nitzan Horowitz  
(6 Sitze) 

 Sowie die arabische Partei RA’AM (4 Sitze) 

Ein solch breites Bündnis ist in der israelischen 
Geschichte bisher einzigartig. Eine besondere Be-
deutung wird dabei der ersten Beteiligung einer 
arabischen Partei an der israelischen Staatsführung 
beigemessen. Die Mehrheit, welche diese breite Ko-

Die 36. israelische Regierung  8
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Verteilung der Sitze im Parlament

alition bildet, ist dennoch nur hauchdünn: mit 62 zu 
58 Sitzen muss das ungleiche Bündnis nun zukünf-
tig regieren. Wie schwierig sich dies gestalten wird, 
zeigt die Tatsache, dass sich die Parteien erst eine 
Stunde vor offiziellem Fristende auf eine Koalition 
einigen konnten. 

Trotz der knappen Mehrheit und der mit einer Re-
kordzahl an beteiligten Fraktionen sehr breiten Koali-
tion funktioniert das gemeinsame Regieren bislang 
erstaunlich gut. Dies liegt vor allem darin begründet, 
dass allen Regierungsmitgliedern die Fragilität des 
Bündnisses und die Notwendigkeit von Kompromis-
sen bewusst zu sein scheint. Gleichzeitig haben alle 

Partner ihre hohe Verantwortung in diesen pande-
misch und ökonomisch schwierigen Zeiten vor Au-
gen. Dies wird von der Tatsache unterstrichen, dass 
es zum ersten Mal seit 2018 einer Regierung gelun-
gen ist, einen Haushaltsplan zu verabschieden. 

Die erfolgreiche Koalitionsbildung unterstreicht ein-
mal mehr die Widerstands- und Wandelfähigkeit Is-
raels. Eine derartig breite Koalition wurde im Inland 
als auch im Ausland für kaum möglich gehalten. Die 
Verabschiedung des Haushalts hat Skeptiker eines 
Besseren belehrt und zeigt, mit welchem Pragmatis-
mus und welcher Toleranz alle Beteiligten der Situa-
tion begegnen.

REGIERUNGSPARTEIEN

61 
OPPOSITIONSPARTEIEN

59

Yesh Atid               17 

Blau-Weiß               8

Awoda 7 

Yisrael Beiteinu      7 

Yamina 6 

Neue Hoffnung      6 

Meretz 6 

Ra‘am 4 

Likud   29

Schas   9 

 VTJ 7 

 HaTzionut HaDatit   7 

 Vereinte Liste           6 

 Yamina 1 

120



Das neue Kabinett

Bereits zum zweiten Mal regiert in Israel neben dem 
Premierminister auch ein sogenannter alternieren-
der Premierminister. Dieses neu geschaffene Amt 
wurde vor dem Inkrafttreten der letzten Regierung 
im Mai 2020 mit einer Gesetzesänderung durch die 
Knesset gebilligt. Der neue Koalitionsvertrag sieht 
ein Rotationsprinzip vor, im Zuge dessen Naftali Ben-
nett die ersten 18 Monate der Legislaturperiode das 
Amt des Premierministers bekleidet, während Yair 
Lapid derweil als alternierender Premier und Außen-
minister agiert. Nach Ablauf der eineinhalb Jahre soll 
Bennett sein Amt an Lapid übergeben. Sollte eine 
der Parteien aus der Vereinbarung aussteigen, wird 
der alternierende Premier automatisch zum Regie-
rungsoberhaupt ernannt und binnen sechs Monaten 
eine Neuwahl eingeleitet.1

Das neue Kabinett umfasst 27 Ministerposten. Wäh-
rend die vorherige Regierung noch 36 Ministerinnen 
und Minister hatte, wurden in der Koalitionsver-
einbarung vier vorherige Ministerien abgeschafft 

(Cyber und Digitales, Nationale Infrastruktur, Ge-
sellschaftliche Ermächtigung und Fortschritt sowie 
Strategische Angelegenheiten) und deren Portfolios 
anderen Ministerien zugewiesen. Entsprechend sei-
ner Größe deckt das Kabinett dennoch eine zuvor 
nie dagewesene Breite des politischen Spektrums 
ab. Es ist auch das vielfältigste in der Geschichte Is-
raels: Neun Ministerinnen, zwei arabische Minister, 
zwei offen homosexuelle Minister und eine Ministe-
rin mit Behinderung.

Zum ersten Mal seit mehr als einem Jahrzehnt ver-
fügt Benjamin Netanjahu über keine Regierungsge-
walt mehr. Sein Nachfolger, Premierminister Naftali 
Bennett, ist ein praktizierender, orthodoxer Jude 
– der erste in dieser Position, der eine Kippa trägt.
Trotz seiner Zugehörigkeit zur rechtskonservativen
Yamina-Partei beschreiben ihn Wegbegleiter als un-
dogmatisch, pragmatisch und weltlich.2 Dies zeigt
seine Bereitschaft, eine Koalition mit RA‘AM einzu-
gehen. Gleichzeitig sind die ultraorthodoxen Partei-
en zum ersten Mal seit fünfzehn Jahren nicht an der
Regierung beteiligt.

DAS ISRAELISCHE 
WAHLSYSTEM 

Die israelischen Abgeordneten werden per 
Verhältniswahl in die Knesset gewählt. Seit 
2014 besteht eine Sperrklausel von 3,25 %. 
Regulär finden die Wahlen alle vier Jahre 
statt. 

Allerdings besteht die Möglichkeit, dass 
die Knesset oder der Premierminister/die 
Premierministerin frühzeitig über die Auf-
lösung des Parlaments bestimmen kann. 

Ebenso wie im deutschen Wahlsystem 
kann das Parlament gegenüber dem amtie-
renden Premierminister ein konstruktives 
Misstrauensvotum durchführen und mit 
einer absoluten Mehrheit einen eigenen 
Kandidaten zum Premierminister wählen. 
Alle israelischen Staatsbürger erhalten mit 
Vollendung des 18. Lebensjahres das akti-
ve und mit vollendetem 21. Lebensjahr das 
passive Wahlrecht. 

Die Wahlen sind direkt, gleich, geheim und 
landesweit (das gesamte Land ist ein Wahl-
kreis). Die Möglichkeit einer Briefwahl be-

steht nicht. Nur eine im Parteiregister ein-
getragene Partei oder ein Parteienverbund 
von zwei oder mehr Parteien kann eine 
Liste mit Kandidaten für die Wahlen einrei-
chen und somit an den Wahlen teilnehmen. 

Eine Partei kann ihrer Liste Gruppen oder 
einzelne Personen formlos hinzufügen, die 
zum Beispiel nicht Mitglieder der Partei 
sind und nicht als Partei registriert wurden. 

INFO
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Mit 27 Ministern ist das neue israelische Kabinett deutlich kleiner als das der  
vorangegangen Regierung. Eines der Wahlversprechen war es, die Größe des 
Regierungsapparates zu verringern.

Nitzan 
Horowitz 

gesundheit

Naftali 
Bennett

Premierminister

Digitales &  
Gemeinschafts- 

angelegenheiten 

Yair 
Lapid

Alternierender 
Premierminister 

Auswärtiges 

Omer 
Barlev 

Öffentliche 
Sicherheit;  

Stärkung der  
Gemeinden

Orit Farkasch- 
Hacohen 

Innovation, 
Wissenschaft & 

Technologie

Meir 
Cohen

arbeit & 
soziales

Meirav 
Cohen

soziale  
gerechtigkeit & 

senioren

Elazar 
Stern 

geheim-
dienstliche 

angelegenheiten

Karine 
Elharrar 

Energie & 
Wasserwirtschaft 

Yoel 
Razvozov 

tourismus

Tamar 
Zandberg 

umweltschutz

Esawi 
Frej 

regionale 
kooperation

Merav 
Michaeli

Transport &  
Verkehrssicherheit

Nachman 
Shai 

jüdische 
diaspora

Das Kabinett der 36.  
Regierung des Staates Israel 



Gideon 
Sa’ar 

justiz

Hamad 
Amar  

Minister im 
Diensten des 

Finanzministers 

Eli 
Avidar 

Minister im 
Diensten des 

Premierministers 

Avigdor 
Liebermanl 

finanzen

Oded 
Forer 

Entwicklung der  
Peripherie, Negev  

& Galil; Land- 
wirtschaft

Ajelet 
Schaked 

inneres

Matan 
Kahana

Religiöse 
Angelegenheiten 

Ze’ev 
Elkin  

Jerusalemer 
Angelegenheiten; 
Wohnungs- und 

Bauwesen; 
Verbindungs- 
minister zur  

Knesset

Yifat 
Sasha-Biton 

bildung

Yoaz 
Hendel

kommunikation

Benny 
Gantz

verteidigung

Orna 
Barbivai 

wirtschaft 
& industrie

Hili 
Tropper 

kultur & 
sport

Penina 
Tamanu

Aufnahme von  
Einwanderern 

PARTEIEN IM KABINETT

Der 36. Regierung Israels haben sich acht Parteien angeschlossen. Auch die arabische Partei RA’AM ist in der Koalition 
vertreten, besetzt jedoch keine Ministerposten. 

INFO

YESH ATID AWODA BLAU-WEIß YISRAEL BEITEINU NEUE 
HOFFNUNG

MERETZ RA‘AMYAMINA
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Die israelische 
Parteienlandschaft
Wie die israelische Bevölkerung ist auch die israeli-
sche Parteienlandschaft von Heterogenität gekenn-
zeichnet. So findet sich in Israel eine Vielzahl von 
kleinen und größeren Parteien, die ein breites Spekt-
rum an unterschiedlichen Ansichten, Interessen und 
Visionen für das Land repräsentieren.

Diese unterscheiden sich zum einen in Form von pro-
gressiven (linken) und konservativen (rechten) Nei-
gungen. Dabei findet die Differenzierung zwischen 
rechts und links jedoch nicht wie in vielen westlichen 
Demokratien traditionell auf der sozioökonomischen 
Achse statt, sondern orientiert sich vielmehr an si-
cherheits- und außenpolitischen Aspekten, wie etwa 
der Haltung zum israelisch-palästinensischen Kon-
flikt.3 

Darüber hinaus spielen in Israel ebenso religiöse 
wie ethnische Zugehörigkeiten eine wichtige Rolle 
(siehe Grafik oben). Durch diese Vielfalt ist in Israel 
ein stark fragmentiertes Parteiensystem entstanden, 
wodurch oftmals viele kleine Parteien mit nur eini-
gen wenigen Sitzen in die Knesset einziehen. So wa-
ren seit Staatsgründung noch nie weniger als zehn 
parlamentarische Fraktionen in der Knesset vertre-
ten.4 Um die Anzahl kleinerer Parteien zu verringern, 
beschloss das Parlament im Jahr 2014 die Sperrklau-
sel für den Einzug in die Knesset von 2 auf 3,25  % zu 
erhöhen. Dies führt wiederum zu einer  hohen Fluk-
tuation an losen Bündnissen und gemeinsamen Lis-
ten zwischen den einzelnen Parteien, die sich durch 
einen Zusammenschluss größere Chancen auf einen 
Einzug in die Knesset ausrechnen. 

Grob lassen sich die israelischen Parteien in fünf ver-
schiedene Lager kategorisieren: das linke Lager, das 
rechte Lager, die ultraorthodoxen Partien, die arabi-
schen Parteien und die Parteien der Mitte. 
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Vereinte Liste
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Parteienlandschaft
Wie die israelische Bevölkerung ist auch die israeli-
sche Parteienlandschaft von Heterogenität gekenn-
zeichnet. So findet sich in Israel eine Vielzahl von 
kleinen und größeren Parteien, die ein breites Spekt-
rum an unterschiedlichen Ansichten, Interessen und 
Visionen für das Land repräsentieren.

Diese unterscheiden sich zum einen in Form von 
progressiven (linken) und konservativen (rech-
ten) Neigungen. Dabei findet die Differenzierung 
zwischen rechts und links jedoch nicht wie in vie-
len westlichen Demokratien traditionell auf der  
sozioökonomischen Achse statt, sondern orientiert 
sich vielmehr an sicherheits- und außenpolitischen 
Aspekten, wie etwa der Haltung zum israelisch- 
palästinensischen Konflikt.3 

Darüber hinaus spielen in Israel ebenso religiöse 
wie ethnische Zugehörigkeiten eine wichtige Rolle 
(siehe Grafik oben). Durch diese Interessensvielfalt 
ist in Israel ein stark fragmentiertes Parteiensystem 
entstanden, wodurch oftmals viele kleine Parteien 
mit nur einigen wenigen Sitzen in die Knesset ein-
ziehen. So waren seit Staatsgründung noch nie we-
niger als zehn parlamentarische Fraktionen in der 
Knesset vertreten.4 Um die Anzahl kleinerer Partei-
en zu verringern, beschloss Israel im Jahr 2014 die 
Sperrklausel für den Einzug in die Knesset von 2 auf 
3,25 % zu erhöhen. Dies führt wiederum zu einer  
hohen Fluktuation an losen Bündnissen und gemein-
samen Listen zwischen den einzelnen Parteien, die 
sich durch einen Zusammenschluss größere Chan-
cen auf einen Einzug in die Knesset ausrechnen. 

Grob lassen sich die israelischen Parteien in fünf ver-
schiedene Lager kategorisieren: das linke Lager, das 
rechte Lager, die ultraorthodoxen Partien, die arabi-
schen Parteien und die Parteien der Mitte. 
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Das linke Lager
Dem linken Lager Israels steht seit jeher die 
sozialdemokratische Arbeiterpartei Awoda 
voran, der auch Staatsbegründer und Pre-
mierminister David Ben-Gurion angehörte. 

Seit Israels Staatsgründung im Jahr 1948 stellte das 
linke Lager durchgehend die israelische Regierung, 
bis es 1977 vom Likud abgelöst wurde. Während dem 
linken Lager über die Jahre hinweg eine Vielzahl an 
kleineren Parteien angehörten, besteht der linke Block 
heute (abgesehen von den arabischen Parteien) ein-
zig aus der Arbeiterpartei und dem 1992 gegründeten 
Wahlbündnis Meretz. Mit dieser Dezimierung gehen 
darüber hinaus deutliche Stimmenverluste im linken  

Block einher – während die Awoda und Meretz An-
fang der 1990er gemeinsam noch über 45 Mandate 
auf sich vereinten, stellen sie seit den letzten Knesset-
wahlen im Jahr 2021 lediglich 13 der 120 Stimmen in 
der Knesset. 

Inhaltlich orientieren sich die linken Parteien vor allem 
am sozialdemokratischen Zionismus mit besonderem 
Augenmerk auf Fragen der sozialen Gerechtigkeit. Da 
die Außen- und Sicherheitspolitik in Israel jedoch stets 
dominierendes Thema ist, werden die Unterschiede 
zu anderen Parteien besonders in diesem Themen-
bereich deutlich. Gemäß der traditionellen Einteilung 
in Tauben und Falken lassen sich die linken Parteien 
dem Taubenlager zuordnen. Damit wird vor allem 
ihre Bereitschaft für ein verhandeltes Friedensabkom-
men mit den Palästinensern beschrieben, welches die 
Rückgabe besetzter Gebiete, die Schaffung eines auto-
nomen palästinensischen Staates und die Teilung Jeru-
salems als Hauptstadt Israels sowie eines zukünftigen 
palästinensischen Staates mit einschließt. Darüber 
hinaus setzen sich die Parteien des linken Lagers für 
die Integration der arabischen Bevölkerung Israels in 
die Gesamtgesellschaft und für gleiche Rechte von 
jüdischen und nicht-jüdischen Bürgern ein.5 

AWODA 

Als Nachfolger der Mapai-Partei wurde die israelische Arbeiter-

partei Awoda (Bedeutung: Arbeit) im Jahr 1968 durch einen Zu-

sammenschluss aus Mapai und zwei anderen linksgerichteten 

Parteien gegründet. Seitdem stellte sie durchgehend bis zum Sieg 

des Likud im Jahr 1977 die israelische Regierung. In den 1980ern 

trat sie in eine große Koalition mit dem Likud. 1992 wurde Jitzchak 

Rabin zum neuen Parteichef der Awoda gewählt. Unter Rabin ge-

wann die Partei die Knessetwahlen. Ihr Vorsitzender wurde neuer 

Ministerpräsident einer Koalition mit der linken Mapam-Nachfol-

gepartei Meretz und der ultraorthodoxen Schas-Partei. Während 

der Wahlperiode unterzeichnete Rabin einen Friedensvertrag mit 

Jordanien und wirkte am Osloer Friedensprozess mit. Nach der 

Ermordung Rabins führte zunächst Schimon Peres die Regierung, 

verlor aber die nachfolgenden Wahlen gegen Benjamin Netanja-

hu. Bei den drei aufeinanderfolgenden Wahlen 2019 und 2020 

erzielte die Awoda ihr bislang schlechtestes Ergebnis. Seit 2021 

führt die Hoffnungsträgerin Merav Michaeli die Partei. In der letz-

ten Knessetwahl konnte Awoda insgesamt 6 Prozent der Stimmen 

erziehlen. In der 36. israelischen Regierung ist sie mit 3 Ministern 

vertreten. Ideologisch orientiert sich die Partei am sozialistischen 

Zionismus. In der Wirtschafts- und Sozialpolitik verfolgt sie eine 

sozialdemokratische Agenda. Im Umgang mit den Palästinensern 

befürwortet sie neue Verhandlungen mit der PLO sowie die Umset-

zung der Zwei-Staaten-Lösung. Ein etwas ambivalentes Verhältnis 

hat die Arbeiterpartei zur Trennung von Staat und Religion. In den 

letzten Jahren hat sie dazu jedoch weitgehend säkulare und libe-

rale Positionen eingenommen. 

MERETZ 

Die Partei Meretz (Bedeutung: Energie) wurde 1992 als ein Bündnis 

von drei linksgerichteten, säkularen, liberalen Parteien gegründet 

und bezeichnet sich selbst als Partei der Friedensbewegung. Ihr 

derzeitiger Vorsitzender ist Nitzan Horowitz. Die Partei identi-

fiziert sich als sozialdemokratische zionistische Linke. Sie setzt 

sich stark für eine Zwei-Staaten-Lösung und gegen die Siedler-

bewegung ein. Die Parteiagenda stützt sich dabei traditionell auf 

die Stärkung sozialer Gerechtigkeit sowie eine klare Trennung 

von Staat und Religion. Meretz gehörte zu den größten Kritikern 

des US-amerikanischen Nahost-Friedensplans, insbesondere mit 

Blick auf etwaige Pläne für eine Annexion von Teilen des West-

jordanlandes. Neben der Diskussion über die nationale Sicherheit 

angesichts des arabisch-israelischen Konfliktes setzt sich Meretz 

vor allem für öffentliche Diskussionen über gesellschaftspolitische 

Themen wie Umwelt- und Klimaschutz, Arbeitslosigkeit oder so-

ziale Gerechtigkeit ein. In der letzten Wahl im Mai 2021 konnte 

die Partei Meretz sechs der 120 Plätze in der Knesset sichern und 

stelllt drei Minister im Kabinett Bennett-Lapid.



LIKUD 

Gegründet wurde der Likud (Bedeutung: Zusam-
menschluss) im Jahr 1973. Mit Menachem Begin an 
seiner Spitze führte der Likud 1977 zum ersten Mal 
die Regierungskoalition an und konnte diese Position 
bis 1992 behaupten. Nach einer früheren Amtszeit 
von 1996 bis 1999 regierte der Likud zwischen 2009 
und 2020 abermals unter der Führung von Benja-
min Netanjahu. Vor dem Hintergrund des Straf-
prozesses gegen Netanjahu wegen Korruption und 
Bestechlichkeit sowie der schwierigen Regierungs-
bildung regte sich seit Ende 2019 auch innerhalb des 
Likud Widerstand gegen den amtierenden Premier. 
Bei den parteiinternen Vorwahlen konnte sich Ne-
tanjahu jedoch gegen seinen Rivalen Gideon Saar 
durchsetzen und somit seinen Führungsanspruch in 
den eigenen Reihen zementieren. 

Von Beginn an legte die Partei ihren Fokus auf eine 
konservative Sicherheits- und Wirtschaftspolitik. 
Gegenüber einer Zwei-Staaten-Lösung zeigte sich 
die Partei ambivalent. Unter Netanjahus Führung 
begrüßte die Partei den von der Trump-Administra-
tion vorgestellten Friedensplan für den Nahen Os-
ten. Netanjahu selbst war bei der Veröffentlichung 
des Plans in Washington anwesend und bezeichnete 
ihn als historische Chance, die man nicht verpassen 
dürfe. Nach Vorstellung des Plans sprach Netanjahu 
davon, so schnell wie möglich den Weg für eine Aus-
dehnung israelischer Souveränität auf weite Teile 
des Westjordanlandes zu ebnen. Dieses Verspre-
chen konnte er jedoch nicht einlösen. 

Die erfolgreichen Normalisierungsverhandlungen 
mit einigen arabischen Staaten sowie die erfolgreich 
implementierte Impfstrategie bescherten dem am-
tierenden Premier jedoch bis zum Ende seiner Amts-
zeit gute Umfragewerte. Eine erneute Regierungs-
bildung war ihm jedoch nach den Wahlen im März 
2021 nicht vergönnt.
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Dem rechten Lager Israels gehören 
derzeit fünf Parteien an. Allen vor-
an steht der im Jahr 1973 gegrün-
dete Likud, dessen Vorsitzender 
Benjamin Netanjahu im Mai 2020 
seine fünfte Amtszeit als Premier-
minister angetreten und das Land 
bis Juni 2021 geführt hatte.

Daneben lassen sich auch die Yamina-Par-
tei des ehemaligen Verteidigungsminis-
ters und heutigen Premierministers Naftali 
Bennett, Avigdor Liebermans Partei Yisrael 
Beitenu, die neu entstandene Partei Neue 
Hoffnung von Gideon Sa’ar sowie HaTzionut 
HaDatit mit dem Vorsitzenden Bezalel Smo-
trich dem rechten Block zuordnen. 

Die traditionell als Falken bezeichneten 
Parteien verfolgen eine liberale bis konser-
vative Wirtschaftspolitik und zeichnen sich 
insbesondere mit Blick auf den israelisch-
arabischen/israelisch-palästinensischen 
Konflikt durch ihre nationalkonservative 
Sicherheitspolitik aus. So unterstützen gro-
ße Teile der Parteien den weiteren Ausbau 
israelischer Siedlungen im Westjordanland 
und lehnen die Schaffung eines palästinen-
sischen Staates sowie die Teilung Jerusa-
lems ab.6 

Gleichzeitig wurden 1979 unter der Füh-
rung des Likud das Friedensabkommen mit 
Ägypten und die darin vereinbarte Rückga-
be der Sinai-Halbinsel beschlossen sowie 
Teile des Oslo-Abkommens umgesetzt.



YISRAEL BEITENU 

Yisrael Beitenu (Bedeutung: Unser Zuhause Israel) 
wurde 2009 von Avigdor Lieberman gegründet. Im 
selben Jahr erzielte die Partei ihr bislang höchstes 
Wahlergebnis mit 15 Sitzen. Die primäre Zielgruppe 
der Partei besteht aus russischsprachigen Immig-
ranten der ehemaligen Sowjetunion. 

Yisrael Beitenu war bis November 2018 Koalitions-
partner der Netanjahu-Regierung, bis der damalige 
Verteidigungsminister Lieberman aufgrund von Un-
einigkeiten innerhalb der Regierung über den aus-
gehandelten Waffenstillstand mit der Hamas von 
seinem Regierungsamt zurücktrat. Die Partei wird 
als rechtskonservativ und säkular klassifiziert. Wirt-
schaftspolitisch wie auch in Fragen der Außen- und 
Sicherheitspolitik ist die Partei stark konservativ. 

Mit Blick auf den Konflikt mit den Palästinensern 
erwägt die Partei einen Gebiets- und Bevölkerungs-
austausch, bei dem die mehrheitlich von Arabern 
bewohnten Teile Israels gegen jüdische Siedlungen 
im Westjordanland ausgetauscht werden sollen. 
So verkündete Parteivorsitzender Lieberman bei 
einem Auftritt im Sommer 2019, die arabischen Is-
raelis, nicht etwa die palästinensischen Bürger des 
Westjordanlandes oder Gazas stellten das größte 
Problem Israels dar. In der Regierung stellt die Par-
tei drei Minister.
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HATZIONUT HADATIT

Die Partei HaTzionut HaDatit (Bedeutung: Religiö-
ser Zionismus) ist im Februar 2021 aus dem Zusam-
menschluss rechtsgerichteter zionistischer Partei-
en hervorgegangen und hält aktuell sechs Sitze in 
der Knesset. Die Ideologie der Partei wird als ext-
rem rechts, religiös zionistisch, ultranationalistisch 
und kahanistisch beschrieben. 

Die Partei befürwortet die Umwandlung Israels in 
eine Theokratie, unterstützt die Diskriminierung 
arabischer Israelis und lehnt eine Zweistaatenlö-
sung ab. 

Der Parteivorsitzende ist Bezalel Smotrich. Die Par-
tei hatte Netanjahu und dem Likud vor der letzten 
Wahl die Unterstützung einer rechtsgerichteten 
Koalition zugesagt und eine Vereinbarung zur Auf-
teilung der Stimmen unterzeichnet. Jedoch wurde 
eine bindende Vereinbarung abgelehnt, nach der 
Wahl nur mit dem Likud zu koalieren. Gemeinsam 
mit Netanjahu fungiert die Partei nun als rechte 
Opposition zur neuen Regierung.
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NEUE HOFFNUNG

Im Dezember 2020 entstand Tikva Hadasha (Neue 
Hoffnung), mehrheitlich als Abspaltung des Likud. 
Gideon Saar, Vorsitzender der so neu entstande-
nen Partei, hatte als Politiker des Likud unter an-
derem die Ämter des Innen- und Bildungsministers 
inne. Im Dezember 2019 trat Saar in einer inner-
parteilichen Abstimmung um die Likud-Parteifüh-
rung gegen Benjamin Netanjahu an und errang 
dabei 27,5 Prozent der Stimmen. Die Parteigrün-
dung Neue Hoffnung entstammt somit aus einem 
vormals innerparteilichen Konflikt. 

Neue Hoffnung befindet sich im israelischen Partei-
enspektrum im rechten Lager. Sie vertritt eine sied-
lerfreundliche Politik und steht der Zweistaatenlö-
sung kritisch gegenüber. Innenpolitisch positioniert 
Saar die neue Partei als von Korruptionsvorwürfen 
und Skandalen unberührte neue Kraft. Vor dem 
Hintergrund der Vorwürfe gegen Netanjahu setzt 
sich die Partei dafür ein, das Amt des Premierminis-
ters auf maximal acht Jahre zu begrenzen. 

In der Außen- und Sicherheitspolitik als auch der 
Wirtschaftspolitik steht die Neue Hoffnung jedoch 
mehrheitlich für Kontinuität mit der Politik Netan-
jahus. Obwohl die Partei bei der Knessetwahl 2021 
mit lediglich sechs Sitzen ein angesichts ihrer ho-
hen Umfragewerte enttäuschendes Ergebnis erziel-
te, ist die Partei mit vier Ministern an der neuen 
Regierung beteiligt.

YAMINA 

Yamina (Bedeutung: Nach rechts) ist ein politisches 
Bündnis, welches im Sommer 2019 aus der Union 
der rechten Parteien und HaJamin HaChedasch 
gegründet wurde. Zwischenzeitlich löste sich das 
Bündnis auf, formierte sich zur Parlamentswahl 
2020 jedoch wieder. 2021 löste es sich erneut auf 
und besteht aktuell lediglich aus der von Naftali 
Bennett geführten Partei HaYamin HeHadash. 

Die Partei schreibt sich dem religiösen Zionismus 
zu und zielt darauf ab, die jüdische Identität des 
Staates Israel sowie die Rolle des Judentums in der 
Öffentlichkeit zu stärken. Darüber hinaus spricht 
sich die Partei strikt gegen die Schaffung eines pa-
lästinensischen Staates aus und lehnt vor diesem 
Hintergrund den von der Trump-Administration 
vorgelegten Friedensplan ab. Gleichzeitig fordert 
die Partei die Ausweitung israelischer Souveräni-
tät auf das gesamte Westjordanland. Das Erlangen 
des Amtes des Premierministers auf zwei Jahre war 
ein großer Erfolg der weiterhin mit sieben Sitzen im 
Parlament kleinen Partei.



Parteien der Mitte
Neben den konservativen und progressiven 
Lagern gibt es in Israel seit jeher auch die 
sogenannten Parteien der Mitte.   

Diese zeichnen sich einerseits dadurch aus, dass sie 
einzelne Elemente der konservativen und progres-
siven Parteien, zum Beispiel im Bereich der Außen- 
und Sicherheitspolitik, für ihre eigene Agenda über-
nehmen. Zum anderen sind sie insbesondere für ihre 
wirtschafts- und sozialliberale Linie bekannt. Bei den 

Knessetwahlen im Jahr 2006 wurde erstmals  die li-
berale Partei Kadima (Bedeutung: Vorwärts) stärkste 
Kraft. Ihre Anhängerschaft setzte sich überwiegend 
aus ehemaligen Likud- und Awoda-Mitgliedern zu-
sammen, die sich infolge des israelischen Abzugs aus 
Gaza von ihren Parteien abgespalten hatten. Die Par-
tei löste sich knapp zehn Jahre später jedoch wieder 
auf. Derzeit sind zwei Parteien der Mitte in der Knes-
set vertreten: die 2019 von Benny Gantz gegründete 
Partei Blau-Weiß und Yesh Atid. Die im Jahr 2020 in 
der Knesset vertretenen Parteien Gescher und Telem 
traten bei der Wahl 2021 nicht mehr an.

BLAU-WEIß 

Die Gründung vom Bündnis Kahol Lavan (Bedeutung: Blau-Weiß) 
erfolgte im Jahr 2019 kurz vor den israelischen Wahlen durch 
einen Zusammenschluss der neu gegründeten Partei Chosen Le-
Jisra’el (Bedeutung: Widerstandskraft für Israel), Yesh Atid und 
Telem. Infolge eines Streits um eine mögliche Koalition mit dem Li-
kud und der Wahl des Vorsitzenden Benny Gantz zum Präsidenten 
verließen Yesh Atid und Telem das Bündnis wieder. Nach den Wah-
len im März 2020 diente Benny Gantz als alternierender Premier-
minister und war zeitgleich israelischer Verteidigungsminister. In 
der Knessetwahl 2021 verblieb als einzige Partei Chosen LeJisra’el 
in der Fraktion von Kachol Lavan und trat unter diesem Namen bei 
der Knessetwahl 2021 an. Das Bündnis erzielte über sechs Prozent 
und ist Teil der neuen Regierungskoalition. Im Kabinett stellt die 
Partei vier Minister. Benny Gantz dient erneut als israelischer Ver-
teidigungsminister.

Kahol Lavan sieht sich als Zentrumspartei, die vor allem in gesell-
schaftlichen Themen die säkulare und liberale Bevölkerung Israels 
vertritt.In Fragen der Sicherheitspolitik sind die Positionen der 
Partei (mit einem ehemaligen General an ihrer Spitze) eher kon-
servativ. Im Dialog mit der palästinensischen Seite scheint Gantz 
aber flexibler, unbelasteter und pragmatischer zu agieren als z.B. 
Benjamin Netanjahu. Innerhalb der Regierung ist er versucht, den 
Gesprächsfaden nicht abreißen zu lassen und so die Voraussetzun-
gen für zukünftige Friedensverhandlungen zu schaffen 

YESH ATID 

Die Partei Yesh Atid (Bedeutung: Es gibt eine Zukunft) ist eine 
liberale Partei Israels, die im Jahr 2012 von dem früheren TV-
Journalisten Yair Lapid gegründet wurde. Bei den Wahlen im 
Jahr 2013 wurde die Partei mit 19 Mandaten zweitstärkste 
Kraft in der Knesset und trat in die darauffolgende Koalition 
mit dem Likud ein. Während der drei aufeinanderfolgenden 
Knessetwahlen 2019 und 2020 schloss sich Yesh Atid mit 
Benny Gantz und Moshe Ya‘alon zu dem Bündnis Blau-Weiß 
zusammen. Nachdem Benny Gantz einer Einheitsregierung 
mit Benjamin Netanjahu zugestimmt hatte, zerbrach das 
Bündnis. Yesh Atid beteiligte sich nicht an der Regierung und 
saß 2020 in der Opposition. In den Wahlen im Mai 2021 er-
zielte Yesh Atid 14 Prozent der Stimmen und trat der neuen 
Regierungskoalition bei. Seit dem 13. Juni ist Yair Lapid alter-
nierender Premierminister und Außenminister. 

Die Partei verschreibt sich dem Liberalismus und Säkularis- 
mus. Schwerpunkt des Parteiprogramms sind zivile Politikfel-
der, wie etwa der Wohnungsbau, die Gesundheitsversorgung, 
oder die Einbeziehung der ultraorthodoxen Bevölkerung 
in den Wehrdienst. Yesh Atid fordert die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen mit den Palästinensern und befürwortet 
einen nichtmilitarisierten Palästinenserstaat neben einem 
jüdischen Staat Israel. Dabei soll Jerusalem die Hauptstadt 
und die Siedlungsblöcke Teil Israels bleiben. 



Arabische Parteien
In der 36. israelischen Regierung ist nach 
den Wahlen im Mai 2021 zum ersten Mal 
eine arabische Partei vertreten. 

Über 20 Prozent der israelischen Bevölkerung identi-
fizieren sich als Araber. Der Großteil davon (ca. 80 %) 
sind Muslime, der Rest setzt sich aus Christen und Dru-
sen zusammen, wobei sich ein Teil der arabisch spre-

chenden Drusen nicht als Araber definiert.7  Ende der 
1970er formierte sich in Israel erstmals eine arabisch-
jüdische Partei, die Hadasch. Seit den 1990ern sind 
zusätzlich drei weitere arabische Parteien in der is-
raelischen Parteienlandschaft vertreten: Balad, Ta’al 
und die Vereinigte Arabische Liste (RA’AM). Um die 
zuvor angehobene Sperrklausel der israelischen Knes-
set in jedem Fall zu überschreiten, schlossen sich die 
Kandidaten der drei arabischen sowie der arabisch-
jüdischen Partei kurz vor den Knessetwahlen 2015 
erstmals zu einer gemeinsamen Liste zusammen. Ob-
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TA‘AL

Ta’al (Bedeutung: Arabische Bewegung für Erneue-
rung) ist eine 1996 von dem arabischen Anwalt 
Ahmed Tibi gegründete arabische Partei Israels. 
Tibi hat lange eng mit der Palästinensischen Be-
freiungsorganisation (PLO) zusammengearbeitet 
und war ein Berater des früheren palästinensischen 
Präsidenten Yasser Arafat. Die Partei hat sich über 
die Jahre hinweg sowohl mit Ra’am als auch mit 
Hadasch immer wieder zu Bündnissen zusammen-
geschlossen. Ta’al setzt sich insbesondere für die 
Gleichberechtigung arabischer Israelis und für die 
Schaffung eines palästinensischen Staates ein.  

HADASCH 

Hadasch (Bedeutung: Neu, oder als Abkürzung 
auch Demokratische Front für Frieden und Gleich-
berechtigung) wurde 1977 aus der prosowjetischen 
und mehrheitlich palästinensisch-arabischen Neu-
en Kommunistischen Liste heraus gegründet. 1992 
unterstützte Hadasch die Regierung von Jitzchak 
Rabin, ohne jedoch offiziell Teil der Regierungsko-
alition zu sein. Ihr derzeitiger Vorsitzender Ayman 
Odeh führt auch die Vereinte Liste bestehend aus 
drei arabischen Parteien (Hadasch, Balad, Ta’al) an. 
Hadashs Plattform konzentriert sich auf die Förde-
rung von Fragen der sozialen Gerechtigkeit, den 
Aufbau einer gemeinsamen Gesellschaft zwischen 
Juden und Arabern, das Ende der Besatzung der 
palästinensischen Gebiete sowie die Räumung aller 
israelischen Siedlungen zur Umsetzung einer Zwei-
Staaten-Lösung. 



wohl die Liste insgesamt 13 Mandate erreichte, zer-
brach das Bündnis kurz darauf aufgrund von internen 
Unstimmigkeiten. Bei den zweiten Knessetwahlen im 
Jahr 2019 schlossen sich die vier Parteien erstmals 
wieder zu einer gemeinsamen Liste unter dem Na-
men „Vereinte Liste“ zusammen, welche erneut 13 
Sitze einholte. Bei den letzten Knessetwahlen im April 
2020 holte die Vereinte Liste 15 Sitze und stellt somit 
die zweitgrößte Oppositionsfraktion in der Knesset.8 
Die islamistische RA’AM-Partei hat sich vor der Knes-
setwahl 2021 von der „Vereinten Liste“ der anderen 

drei Parteien getrennt und trat alleine an. Überra-
schenderweise überwand sie die Sperrklausel von 
3,25 % und gewann insgesamt 3,8 % der Stimmen. 
Sie ist die erste arabische Partei, die Koalitionspartner 
einer israelischen Regierung ist.

BALAD 

Balad (Bedeutung: Abkürzung für Nationales  de-
mokratisches Bündnis, ebenso arabisch für Land) 
ist eine arabische Partei Israels, die 1995 gegrün-
det wurde. 2009 sowie auch 2019 entschied das 
israelische zentrale Wahlkomitee zunächst, Balad 
und die zur Vereinigten Arabischen Liste gehören-
de Ta‘al-Partei von der bevorstehenden Knesset-
wahl auszuschließen, da beide Gewalt verherr-
lichen, Terrorismus unterstützen und den Staat 
Israel nicht anerkennen würden. In beiden Fällen 
hob das Oberste Gericht Israel diesen Ausschluss 
jedoch wieder auf. 

Balad ist eine säkuläre Partei, die sich vor allem für 
die Rechte der Araber in Israel einsetzt und eine 
Definition Israels als jüdischen Staat ablehnt. Die 
Partei befürwortet die Gründung eines palästinen-
sischen Staates mit einer Hauptstadt in Ostjerusa-
lem. Ihr Vorsitzender ist Sami Abu Shehadeh.
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RA‘AM

Die Vereinigte Arabische Liste, kurz Ra’am, ist ein 
Zusammenschluss der linken Arabischen Demo-
kratischen Partei und der Islamischen Bewegung 
Israels. Mansur Abbas vertritt die Vereinigte Ara-
bische Liste in der Knesset und ist seit dem 13. Juni 
2021 Mitglied in der israelischen Regierung ohne 
Ministeramt. 

Die Partei hat Verbindungen zum gemäßigten 
südlichen Flügel der Islamischen Bewegung. Dieser 
hatte sich zuvor vom radikalen nördlichen Flügel 
der Bewegung abgespalten, welcher die israeli-
schen Wahlen sowie die Knesset gänzlich boykot-
tiert. 

Die Partei unterstützt die Anerkennung eines 
souveränen palästinensischen Staates mit Jeru-
salem als dessen Hauptstadt. Außerdem fordert 
sie das Recht auf Rückkehr palästinensischer 
Flüchtlinge nach Israel. Ra‘am setzt sich für die wirt-
schaftliche Stärkung der arabischen Bevölkerung 
innerhalb Israels ein. In gesellschaftlichen Fragen 
ist die Partei deutlich konservativer als die anderen, 
eher liberalen und säkularen arabischen Parteien in 
Israel. 



Ultraorthodoxe Parteien
Anders als die progressiven und konser-
vativen Parteien definieren sich die ultra-
orthodoxen Parteien hauptsächlich über 
religiöse und ethnische Zugehörigkeit.  

Die Ultraorthodoxen (hebräisch: Haredim) bil-
den etwa 15 Prozent der israelischen Bevölkerung 
ab. Sie sind im Kern gegen die Gründung eines  
jüdischen Staates durch die zionistische Bewegung. 
Ihrer Überzeugung nach ist es allein die Berufung 
Gottes und des Messias, den jüdischen Staat wieder  

zu errichten. Dennoch nehmen die heutigen ult-
raorthodoxen Parteien Israels aus pragmatischen 
Gründen an den israelischen Wahlen teil und ge-
hen Regierungsbündnisse ein. Dies tun sie nicht zu-
letzt deshalb, weil sie maßgeblich auf die finanzielle 
Unterstützung des israelischen Staates angewiesen 
sind und über ein Mandat politischen Einfluss auf 
die Gesetzgebung (wie etwa bei der Frage der Ein-
berufung ultraorthodoxer Juden in die israelischen 
Streitkräfte) nehmen können.9 

Die zwei größten ultraorthodoxen Fraktionen Israels 
sind das Vereinigte Torah Judentum (VTJ) und Schas. 
Nach der Wahl im Mai 2021 sind die beiden Parteien 
zum ersten Mal seit Jahren nicht mehr an der Regie-
rung beteiligt. 

VTJ 

Das Vereinigte Torah Judentum (VTJ) gründete sich im 
Jahr 1992 aus einer Fusion der ultraorthodoxen Parteien 
Agudat Jisra’el und Degel haTora. Ihre Zielgruppe ist die 
ultraorthodoxe Aschkenasim Gemeinde Israels. Erstmals 
schloss sich das Bündnis im Jahr 2004 einer Regierungs-
koalition unter Ariel Sharon an. 

Wie auch die Schas setzt sich das Vereinigte Torah Juden-
tum vor allem für die Stärkung des Judentums in der Öf-
fentlichkeit ein, so zum Beispiel für die Befreiung der ul-
traorthodoxen Religionsstudenten vom Wehrdienst sowie 
für die Durchsetzung der Sabbatgesetze in ganz Israel. Ihr 
Vositzender ist Moshe Gafni.

21  Ultraorthodoxe Parteien

SCHAS 

Gegründet wurde die Partei Schas (Bedeutung: Beschützer 
der Sephardischen) im Jahr 1984. Die Partei sieht sich seit 
jeher als Repräsentant der ultraorthodoxen sephardischen 
Juden in Israel. Schas setzt sich für eine Stärkung des Ju-
dentums in der Gesellschaft ein. Dafür kämpft sie für eine 
stärkere finanzielle Unterstützung der ultraorthodoxen 
Juden Israels, zum Beispiel durch weitreichende Subven-
tionierung religiöser Schulen und Sozialleistungen für ultra-
orthodoxe Gemeinden. Im Verhältnis zum VTJ ist Schas in 
religiösen Fragen und in ihrer ideologischen Opposition zum 
dominant weltlichen Zionismus moderater. 

Gegen Aryeh Deri wurde im Dezember 2021 Anklage wegen 
vermeintlicher Steuervergehen erhoben. Der Parteivorsit-
zende saß in der Vergangenheit bereits mehrere Jahre we-
gen Korruption, Betrugs und Amtsmissbrauchs in Haft. Das 
neue Strafverfahren wurde eingestellt unter der Bedingung, 
dass Deri aus der Knesset zurücktrete. Er bleibt jedoch wei-
terhin Vorsitzender der Schahs.



Themen der neuen 
Regierung 
Die 36. Regierung Israels vereint Parteien des gesam-
ten politischen Spektrums. Die Schnittmenge an ge-
meinsamen Positionen ist folglich gering. Um lang-
fristig ein Auseinanderbrechen der fragilen Koalition 
zu verhindern, wurden ideologische Streitfragen von 
Beginn an möglichst ausgeklammert und stattdessen 
gemeinsame Interessen in den Fokus gerückt.10  

Während das Ende der Regierungszeit von Benja-
min Netanjahu für viele Israelis einen bedeuten-
den Wechsel und Neuanfang darstellte, ist in den 
wesentlichen Konfliktfragen kein politischer Kurs-
wechsel zu bemerken. Monate politischer Instabili-
tät, die anhaltende Coronakrise, das sich über fast 
drei Jahre hinziehende Versagen der vorangegangen 
Regierungen einen Haushalt zu verabschieden und 
die andauernden Konflikte haben das Land politisch 
ausgelaugt und seine Bevölkerung müde gemacht. 
Das neue israelische Kabinett hat sich deshalb zum 
Ziel gesetzt, das gespaltene Land zu einen und die 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Risse der letzten Jahre zu kitten.11 Hierfür werden 
viel Geduld und Kompromisse erforderlich sein. 

Innenpolitische Themen

Eine der wichtigsten Herausforderungen für Israel 
stellt weiterhin die Bekämpfung der Corona-Pande-
mie und ihrer wirtschaftlichen und sozialen Langzeit-
schäden dar. Israel ist es wie kaum einem anderen 
Land gelungen, die Pandemie frühzeitig unter Kont-
rolle zu bringen. Das moderne, hoch digitalisierte Ge-
sundheitssystem ermöglichte der israelischen Bevöl-
kerung dabei einen schnellen und einfachen Zugang 
zu Impfungen. 

Auch als die Zahl der Infizierten im Herbst 2021 wie-
der stieg, reagierte die Regierung umgehend. Israel 
gehörte zu den ersten Ländern, die mit der Drittimp-
fung seiner Bürger begannen und dadurch den Aus-

bruch der vierten Welle der Corona-Pandemie schnell 
unter Kontrolle bringen konnten.

De facto hat sich die israelische Wirtschaft unter der 
Corona-Pandemie widerstandsfähig gezeigt. Laut of-
fiziellen Angaben ist das Bruttoinlandsprodukt 2020 
um nur 2,6 Prozent gesunken, während die Wirtschaft 
im darauffolgenden Jahr um 7 % wuchs.12 Israels wirt-
schaftliche Stärke während der Krise liegt vor allem im 
wachsenden Hightech-Sektor begründet. Dort sind 
jedoch nur weniger als zehn Prozent der israelischen 
Bevölkerung beschäftigt. Die Arbeitslosenquote ist 
durch die Folgen der Pandemie insgesamt stark ange-
stiegen und zahlreiche Unternehmen und Kleinhänd-
ler mussten ihre Geschäfte schließen. Durch die Coro-
na-Ausgaben und die gestiegenen Arbeitslosenhilfen 
ist außerdem ein großes Haushaltsdefizit entstanden. 
Die Staatsverschuldung lag bereits Ende 2020 bei 72,4 
Prozent.13 

Die israelische Regierung sieht daher der zentralen 
Herausforderung entgegen, einerseits die wirtschaft-
lichen und sozialen Schäden der vorangegangenen 
Lockdowns aufzufangen und gleichzeitig die gesund-
heitliche Lage des Landes weiterhin stabil halten, 
ohne den Großteil der Bevölkerung erneut der Gefahr 
des wirtschaftlichen Ruins auszusetzen. 

Auf gesellschaftlicher Ebene sollen vor allem die In-
teressen und Bedürfnisse arabischer Israelis stärker 
berücksichtigt werden. Die Wohngebiete arabischer 
Bürger verfügen meist über eine schlechtere Infra-
struktur und haben eine höhere Kriminalitätsrate. 
Außerdem sehen sich arabische Israelis im Bereich 
der Ausbildung und auf dem Arbeitsmarkt als be-
nachteiligt. Manche Sektoren, wie Bereiche der Soft-
warebranche, bleiben ihnen oft aufgrund von Sicher-
heitsaspekten versperrt.14 Premierminister Bennett 
versprach in seiner Rede zur Amtseinführung „ein 
neues Kapitel der Beziehung zu den arabischen Mit-
bürgern“ aufzuschlagen und Missverhältnisse zu lin-
dern.15 Die Aussöhnung beider Bevölkerungsgruppen, 
insbesondere nach Gewalteskalationen zwischen ara-
bischen und jüdischen Israelis während der Angriffe 
der Hamas auf Israel im Mai 2021, ist eine der schwie-
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rigsten und gleichzeitig wichtigsten Aufgaben, der sich 
die neue Regierung gewachsen zeigen muss. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Rolle ultraorthodoxer 
Gemeinden und ihre Inklusion in Arbeitswelt, Schule 
und Militärdienst. Zum ersten Mal seit Jahren sind die 
ultraorthodoxen Parteien Schas und Vereinigtes Tora-
Judentum in der Opposition und dadurch nicht mehr 
in der Lage, umfangreiche Staatshilfen für Ihre politi-
schen Initiativen zu sichern. Ein Großteil der ultraor-
thodoxen Familien lebt von staatlichen Subventionen. 
Dies belastet das israelische Sozialsystem enorm.16  
Der neue Finanzminister Avigdor Lieberman kündigte 
an, die Förderung für die Ultraorthodoxen zu kürzen 
und sowohl positive als auch negative Anreize für eine 
stärkere gesellschaftliche Einbindung zu setzen.17  

Es ist außerdem die Ausarbeitung eines neuen Geset-
zes geplant, dass die Amtszeit des israelischen Pre-
mierministers auf acht Jahre begrenzen soll.18 Dies 
würde unter anderem eine erneute Kandidatur Ben-
jamin Netanjahus verhindern, der bereits an seiner 
Rückkehr arbeitet. 

Der israelisch-palästinensische Konflikt

Neben innenpolitischen Themen spielt auch die Au-
ßen- und Sicherheitspolitik weiterhin eine zentrale 
Rolle in der israelischen Politik. Der israelisch-palästi-
nensische Konflikt ist innerhalb der Mehrparteienko-
alition eines der umstrittensten Themen. Es ist für die 
neue Regierung kaum möglich, hier eine gemeinsame 
Linie zu formulieren. 

Die nationalreligiöse Yamina-Partei lehnt einen un-
abhängigen palästinensischen Staat konsequent ab. 
Premierminister Bennett selbst gilt im Konflikt als 
Hardliner und Interessenvertreter der Siedler.19 Die 
arabische Partei RA‘AM nimmt hier eine diametrale 
Gegenposition ein. Würde es bei diesem Thema zu ei-
ner Streitfrage kommen, könnte das neue Bündnis vor 
einer Zerreißprobe stehen. Auch könnte eine erneute 
Auseinandersetzung zwischen der Hamas und Israel 
wie im Mai 2021 die Fronten zwischen den Parteien 
möglicherweise verhärten.20  

Im Umgang mit der Hamas steht Israel ohnehin vor 
dem Balanceakt, Stärke zu demonstrieren, ohne 
selbst einen Konflikt zu provozieren. Der Versuch, 
hier ein Gleichgewicht herzustellen, spiegelt sich in 
der Ankündigung des Verteidigungsministers Benny 
Gantz wider, Angriffe der Hamas aus dem Gazastrei-
fen mit Härte zu vergelten. Gleichzeitig hat die neue 
Regierung nach ihrem Amtsantritt die Grenzrestriktio-
nen des Gazastreifens gelockert.21 

Der neu gewählte Präsident Isaac Herzog setze auch 
im Umgang mit der Palästinensischen Autonomiebe-
höre, durch ein Telefonat mit Mahmus Abbas ein Zei-
chen der Entspannung.22 Ein wesentlicher Faktor, der 
die Strategie der israelischen Regierung hinsichtlich 
des israelisch-palästinensischen Konflikts ebenfalls 
beeinflusst, ist die außenpolitische Positionierung der 
USA unter Präsident Joe Biden. Donald Trump und 
Benjamin Netanjahu pflegten stets enge Beziehungen 
und zogen politisch an einem Strang. Mit dem von 
Donald Trump im Jahr 2020 vorgeschlagenem Frie-
densplan „Peace to Prosperity“ sollten die Linien im 
israelisch-palästinensischen Konflikts neu gezeichnet 
werden. Im Gegensatz dazu justiert Biden die Nahost-
politik neu und richtet den Fokus US-amerikanischer 
Außenpolitik zunehmend auf die indo-pazifische Re-
gion.  Zwar erkennt die neue US-Regierung Jerusalem 
weiterhin als Hauptstadt des Staates Israels an und 
befürwortet die Zweistaatenlösung als einzige Mög-
lichkeit Frieden zu schaffen. Jedoch stellt sie sich ge-
gen Annexionspläne in Bezug auf das Westjordanland 
und geht durch die Wiederaufnahme der Zahlungen 
an die UNRWA auch Schritte auf die Palästinensische 
Autonomiebehörde zu.23 Mit dem personellen Wech-
sel in Washington hat Israel folglich an Rückendeckung 
für den Kurs der Vorgängerregierung von Benjamin 
Netanjahu durch die USA verloren. Die neue israeli-
sche Koalition ist deshalb in Fragen des Konflikts auch 
international auf einen zurückhaltenden Kurs einge-
stimmt. Bennett bemühte sich, erste positive Signale 
nach Washington zu senden, versprach die Unterstüt-
zung der palästinensischen Wirtschaft und verschob 
vorerst ein Genehmigungsverfahren für neue israeli-
sche Siedlungen im Westjordanland.24 

Darüber hinaus könnte der Normalisierungsprozess 
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zwischen Israel und den Vereinigten Arabischen Emi-
raten, Bahrain, Marokko und Sudan durch eine erneu-
te Eskalation im israelisch-palästinensischen Konflikt 
oder wiederbelebte Annexionspläne in Gefahr ge-
bracht werden. Die Unterzeichnung des Abraham-Ab-
kommens zwischen Israel und den Vereinigten Ara-
bischen Emiraten (VAE) im Jahr 2020 war an einen 
Stopp der geplanten Annexionsbestrebungen im 
Westjordanland gekoppelt.25 Das damalige Aussetzen 
der Annexionspläne wird von mehreren Experten als 
PR-Coup bewertet, den die Regierung der VAE nutzte, 
um das Friedensabkommen mit Israel zu rechtferti-
gen, da Israel nie die Zustimmung der USA für seine 
Pläne hatte. Große Teile der arabischen Welt stehen 
der Normalisierung der Beziehungen jedoch weiter-
hin kritisch gegenüber. Das Zugeständnis Israels, von 
Annexionsplänen abzusehen, ist deshalb langfristig 
von Bedeutung, da sich die Annäherung ansonsten 
innenpolitisch und gegenüber anderen arabischen 
Staaten nur schwierig glaubhaft verteidigen ließe. In 
Folge könnten Schritte in die entgegengesetzte Rich-
tung seitens der israelischen Regierung den Normali-
sierungsprozess zum Halten bringen oder ihm sogar 
ein endgültiges Ende bereiten. Aufgrund des strate-
gischen Rückzugs der USA aus dem Nahen Osten und 
der wachsenden Bedrohung durch den Iran ist Israel 
jedoch zunehmend auf Verbündete in der Region an-
gewiesen und wird es wenn möglich vermeiden, seine 
neugewonnenen Beziehungen aufs Spiel zu setzen.

Eine mögliche Eskalation im israelisch-palästinensi-
sche Konflikt könnte zu einem gefährlichen Stolper-
stein für die 36. Israelische Regierung werden. Es ist 
daher zu erwarten, dass Konfrontationen an dieser 
Front vermieden werden und das Thema vom Kabi-
nett möglichst unangetastet bleibt.

Die iranische Bedrohung

Der Iran wird in Israel mittlerweile als größtes Sicher-
heitsrisiko für das eigene Land gesehen. Das iranische 
Regime verfolgt mit seiner Revolutionsgarde, Milizen 
und der Unterstützung von Terrororganisationen seit 
Jahren eine aggressive Expansionspolitik in der Re-
gion. Unter Verstoß gegen diverse UN-Resolutionen 
liefert der Iran regelmäßig Waffen in den Jemen, den 

Libanon sowie an die Hamas und entwickelt Mittel-
streckenraketen mit dem Potential, Nuklearwaffen 
zu transportieren. Folglich reicht der Einfluss der ira-
nischen Regierung inzwischen weit über die Landes-
grenzen hinweg, was die Sicherheit Israels sowie zu-
nehmend die Stabilität der ganzen Region gefährdet. 

Gleichzeitig baut die Regierung in Teheran ihr Atom-
programm weiter aus. Die Angst vor einer erfolg-
reichen nuklearen Bewaffnung Irans wächst daher 
stetig. Zwar konnte das 2015 abgeschlossene Iran-
Atomabkommen (JCPoA) Teile des iranischen Nuk-
learprogrammes vorrübergehend einschränken. Das 
Abkommen gilt jedoch in weiten Teilen als geschei-
tert. Der von Donald Trump eingeleitete Ausstieg der 
USA aus dem Abkommen und die Wiedereinsetzung 
der Sanktionen gegen den Iran 2018 schwächte die 
Wirksamkeit des Abkommens maßgeblich. Der Ver-
such der EU, mit der Schaffung der Zweckgesellschaft 
Instex die Handelsbeziehungen zum Iran auch ohne 
die USA aufrechtzuerhalten, blieb nahezu wirkungs-
los.26 Selbst wenn große Zweifel darüber bestehen, in-
wieweit die iranische Regierung wirklich geplant hat-
te, ihren Verpflichtungen treu zu bleiben, verlor das 
Abkommen durch die ausbleibenden wirtschaftlichen 
Vorteile an entscheidenden Anreizen. 

Der Iran hat so seine Urananreicherung über die Jah-
re sukzessive erhöht. Bereits im Juni 2020 bestätigten 
die Vereinten Nationen, dass Teheran mittlerweile ge-
gen sämtliche Auflagen des Abkommens verstoße.27 
Die im April 2021 getroffene Entscheidung, die Uran-
anreicherung auf 60 Prozent aufzustocken, ließ kei-
nen Zweifel daran, dass die iranische Regierung den 
Aufbau nuklearer militärischer Kapazitäten anstrebt.28  
Im Oktober 2021 wurde bekannt, dass der Iran in nur 
weniger als einem Monat genug Material für den Bau 
einer Atombombe haben könnte.29 

Nach der Wahl Joe Bidens erklärte sich die neue 
US-Regierung bereit, den Dialog mit der iranischen 
Führung über eine mögliche Wiederbelebung des 
Abkommens zu suchen. Im April 2021 wurden die 
Gespräche in Wien wieder aufgenommen, kamen 
jedoch nach der Wahl des Hardliners Ebrahim Raisi 
zum iranischen Präsidenten bereits im Juni erneut ins 
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Stocken. Nach Monaten des Stillstandes, in denen der 
Iran sein Nuklearprogramm uneingeschränkt voran-
trieb, kehrten die iranischen Unterhändler am 29. No-
vember 2021 an den Verhandlungstisch zurück. Es ist 
fraglich, ob die Fortschritte, die Teheran unter ande-
rem im Bereich der Urananreicherung gemacht hat, 
überhaupt rückgängig gemacht werden können. Die 
Chancen auf eine erfolgreiche Wiederbelebung des 
Abkommens wird von Experten als sehr gering ein-
geschätzt.30 An den Verhandlungen sind Delegationen 
aus China, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, 
dem Iran, Russland und den USA beteiligt. Direkte Ge-
spräche zwischen den USA und Iran finden allerdings 
nicht statt. Zudem werden weder Israel noch andere 
regionale Akteure in die Gespräche einbezogen.

Dies ist nur einer der Gründe, weshalb Israel der Wie-
derbelebung des Abkommens kritisch gegenüber-
steht. Iranische Führer haben in den letzten Jahren 

nicht nur wiederholt den Holocaust geleugnet, son-
dern auch zahlreiche Aufrufe zur Vernichtung des jü-
dischen Volkes und des Staates Israels gestartet.31  Die 
israelische Regierung sieht die Existenz ihres Staates 
und die Sicherheit ihrer Bevölkerung akut in Gefahr 
und fordert einen harten Kurs gegenüber dem Iran. 
Auf politischer und militärischer Führungsebene 
herrscht großer Zweifel darüber, dass der Iran tat-
sächlich bereit ist, seine nuklearen Ambitionen aufzu-
geben.32 Der bisherige Rahmen des Atomabkommens 
wird von israelischer Seite außerdem als zu einseitig 
kritisiert, da weder das iranische Raketenprogramm 
eingeschlossen ist, noch das wachsende iranische He-
gemoniebestreben in der Region thematisiert wird. 
Von Regierungsseite wurde daher deutlich gemacht, 
dass Israel sich nicht an ein wiederbelebtes Abkom-
men gebunden fühlen würde33 und im Notfall auch 
für einen militärischen Angriff bereit sei, um die nuk-
leare Bewaffnung des Irans zu verhindern.34

INFO

HISBOLLAH - DER  
VERLÄNGERTE ARM 
DES IRAN

Die Hisbollah ist eine schiitische Terror-
organisation, die hauptsächlich im Libanon 
aktiv ist. Ihr Einfluss reicht jedoch mittler-
weile weit über die libanesischen Landes-
grenzen hinaus. 

Die Terrororganisation lehnt das Existenz-
recht des Staates Israels ab und hat es sich 
zum Ziel gesetzt, Israel zu vernichten. 

Seit ihrer Entstehung ist die Hisbollah eng 
mit dem Iran und ihren Revolutionsgarden 
verknüpft und agiert heute als langer Arm 
der Mullahs. Das iranische Regime trägt 
jährlich durch Spenden in Höhe von ca. $800 
Millionen sowie Waffenlieferungen zu den 
Tätigkeiten der Hisbollah bei. Damit gehört 
die Terrorgruppe zu einer der einflussreichs-
ten Proxyorganisationen des Iran. Darüber 
hinaus finanziert sich die Hisbollah durch 
ein komplexes Netzwerk von Geldwäsche 
und Drogenhandel, insbesondere auch in  
Europa.35 

In den 2000er-Jahren hat sich die Hisbollah 
als politische Partei im Libanon etabliert. Seit 
2005 ist sie sowohl im libanesischen Parla-
ment als auch mit einigen Unterbrechungen 
in der Regierung vertreten. Seit September 
2021 besetzt sie wieder zwei Ministerien. 
Rückhalt in der libanesischen Bevölkerung, 
sowohl im muslimischen als auch im christ-
lichen Teil, hat die Hisbollah durch ein aus-
gedehntes Wohltätigkeitsnetzwerk gewon-
nen, welches teilweise staatliche Strukturen 
ersetzt. 

Über ihre Miliz kontrolliert die Hisbollah 
den Libanon außerdem militärisch. Die Or-
ganisation verfügt dabei über ein immenses 
Waffenarsenal. Schätzungen zufolge besitzt 
die Hisbollah ca. 130.000 Raketen, die in 
Ortschaften im südlichen Libanon stationiert 
sind.36 Vor dem Hintergrund des erklärten 
Ziels der Hisbollah, Israel vernichten zu wol-
len, stellt die Terrororganisation eine exis-
tentielle Bedrohung für den jüdischen Staat 
und seine Bürger dar. Ende 2018 entdeckte 
und zerstörte die Israeli Defense Force (IDF) 
einige Tunnelsysteme der Hisbollah, die vom 
Libanon in israelisches Staatsgebiet hinein-
gebaut wurden, um in den Norden Israels zu 
gelangen.37 Im syrischen Golan haben Irans 
Quds-Brigaden und die Hisbollah eine weite-
re Front gegen Israel errichtet.38 

Das terroristische Netzwerk der Hisbollah 
gefährdet die Stabilität der ganzen Region 
und stellt eine der größten außenpolitischen 
Herausforderungen für Israel dar. Experten 
schätzen, dass der Iran und die Hisbollah 
die Sicherheit des Staates Israel insgesamt 
stärker bedrohen, als dass es der Konflikt mit 
den Palästinensern tut.39 Den Einfluss der 
iranischen Proxyorganisation zu minimieren 
ist für die neue israelische Regierung weiter-
hin eine sicherheitspolitische Priorität.
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Bislang vermeiden beide Staaten eine offene Kon-
frontation, die eine unkontrollierbare Eskalationsspi-
rale zur Folge haben könnte. Israel und der Iran sind 
jedoch in einen Schattenkrieg verstrickt, in dem sie 
durch verdeckte Anschläge, Cyberattacken, Raketen-
angriffe und gezielte Tötungen ihre Stärke demons-
trieren und den Gegner auf Abstand zu halten ver-
suchen. Angriffe erfolgen von beiden Seiten, ohne 
offizielle Bekennung. Keiner der beiden Staaten hat 
sich angesichts des nur schwierig einzuschätzenden 
Eskalationspotentials und der Gefahr eines Krieges an 
mehreren Fronten in der Region mit hohen Opferzah-
len für eine offene Auseinandersetzung bereit gezeigt. 
Vor dem Hintergrund der wiederbelebten Atomver-
handlungen spitzte sich der Schlagabtausch zwischen 
Israel und dem Iran zu. 

Die Frage, ob es zu einer Wiederbelebung des Abkom-
mens kommt und was ein solcher Vertrag beinhalten 
würde, wird den weiteren Kurs der israelischen Regie-
rung im Umgang mit dem iranischen Regime wesent-
lich bestimmen. Unabhängig davon wird Israel ein 
klares Vorgehen gegen den Iran fordern und notfalls 
auch eigenständig Maßnahmen ergreifen, um die Si-
cherheit seiner Bürger zu gewährleisten. Ein Thema, 
bei dem sich alle Parteien der Regierungskoalition 
einig sind. Entsprechend positiv wurde der Koaliti-
onsvertrag der neuen deutschen Bundesregierung 
aufgenommen, in welchem das Thema Iran mit den 
skizzierten Herausforderungen klar adressiert wird. 

Beziehungen zu den Nachbarstaaten

Insbesondere vor dem Hintergrund der wachsenden 
Bedrohung durch den Iran nehmen die Beziehungen 
zu seinen unmittelbaren Nachbarn eine zunehmend 
bedeutende Rolle für Israel ein. Der Normalisierungs-
prozess, 2020 durch das Abraham-Abkommen ins 
Rollen gekommen, hat das Potenzial, die Strukturen 
im Nahen Osten langfristig zu verändern und die 
Herausforderungen der Region neu zu ordnen. Die 
Unterzeichnung der vier bilateralen Friedensabkom-
men mit den Vereinigten Arabischen Emiraten, Bah-
rain, Marokko und Sudan bedeutet nicht weniger als 
eine Abkehr von der jahrzehntelang vorherrschenden 

arabischen Doktrin, dass die Anerkennung Israels an 
die Lösung des israelisch-palästinensischen Konflikts 
gebunden sei. Auch Israels neue Regierung hat das 
Potenzial und die Chancen des Abkommens erkannt 
und möchte den begonnenen Annäherungsprozess 
weiter vorantreiben und zusätzliche Staaten mitein-
beziehen.40

Ein Jahr nach Vertragsabschluss können bereits erste 
Erfolge beobachtet werden. Besonders die wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen den Ländern haben sich 
enorm verbessert. Allein das Handelsvolumen zwi-
schen Israel und den VAE ist im ersten Halbjahr 2021 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum von 50 Millionen 
auf mehr als 600 Millionen Dollar gestiegen.41 Dazu 
kommen wechselseitige Investitionen. Im wissen-
schaftlichen und kulturellen Bereich zeichnen sich 
ebenfalls verstärkte Kooperationen ab. Zwar sind 
die bisherigen Erfolge meist noch auf das Konto des 
früheren Premierministers Benjamin Netanjahus zu 
verbuchen. Der neuen israelischen Regierung ist es 
jedoch gelungen, das positive Momentum der Ab-
kommen weiterzutragen. Nach seinem Amtsantritt 
reiste Yair Lapid als erster israelischer Außenminister 
in die VAE und markierte mit der Eröffnung der Bot-
schaft die offizielle Aufnahme der diplomatischen Be-
ziehungen. Geplant ist außerdem, die Beziehungen zu 
Bahrain und Marokko weiter zu vertiefen.42  

Auch im Verhältnis zu anderen Nachbarstaaten setzte 
die neue israelische Regierung bereits erste positive 
Signale und schlägt außenpolitisch einen anderen Ton 
an. So hat Israel erste Schritte unternommen, das zer-
rüttete Verhältnis mit Jordanien zu verbessern. Die 
Beziehungen der beiden Länder waren zuletzt in eine 
schwere Krise geraten, als der frühere Premiermi-
nister Netanjahu ankündigte, das Jordantal und Teile 
des Westjordanlandes zu annektieren. Nach seinem 
Amtsantritt stattete Bennett dem jordanische König 
Abdullah einen Besuch ab – der erste dieser Art seit 
drei Jahren – und ebnete damit den Weg für die Ver-
besserung des angespannten Verhältnisses. 

In dem erst geheimen Treffen wurde eine Verdopplung 
der israelischen Wasserlieferung an Jordanien sowie 
eine Steigerung der jordanischen Exporte ins Westjor-
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FRIEDENSPROZESS IM 
NAHEN OSTEN 

In der zweiten Jahreshälfte 2020 wurden 
vier bilaterale Vereinbarungen unterzeich-
net, die als Abraham-Abkommen in die 
Geschichte eingehen. Die Unterzeichnung 
des Abkommens geht auf die erfolgreiche 
Vermittlung von Benjamin Netanjahu und 
Donald Trump zurück, basiert jedoch auf 
vorangegangener jahrzehntelanger diplo-
matischer Arbeit. 

Das Abraham-Abkommen ist zunächst eine 
Absichtserklärung zwischen Israel, den Ver-
einigten Arabischen Emiraten und Bahrain, 
den Frieden im Nahen Osten und auf der 
ganzen Welt zu erhalten und zu fördern. 
Später kamen Sudan und Marokko hinzu. 
Die angestrebte friedliche Koexistenz der 
verschiedenen Religionen wird allein durch 
den Titel besonders unterstrichen, der 
auf Abraham, den Stammesvater der drei 
großen monotheistischen Weltreligionen 
Christentum, Judentum und Islam Bezug 
nimmt.  In den einzelnen bilateralen Ver-

trägen werden zudem die Aufnahme dip-
lomatischer Beziehungen sowie detaillierte 
wirtschaftliche Kooperationsvereinbarun-
gen getroffen. 

Mit Blick auf den israelisch-palästinen-
sischen Konflikt bietet das Abraham-Ab-
kommen keine kurzfristige Lösung. Jedoch 
haben die neuen Beziehungen zwischen Is-
rael und der arabischen Welt das Potenzial, 
langfristig die Voraussetzungen zu schaffen, 
die Erarbeitung eines solchen Friedens zu 
fördern.  
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danland von 160 Millionen Dollar auf 700 Millionen 
Dollar vereinbart.43 Eine Übereinkunft, von der auch 
die Palästinenser im Westjordanland enorm profi-
tieren werden. Im November 2021 unterzeichneten 
jordanische und israelische Regierungsmitglieder 
unter Vermittlung der VAE außerdem eines der be-
deutendsten Energieabkommen der Region. Der 
Vertrag sieht den Bau von Solarenergieanlagen in 
Jordanien vor, die zur Sicherstellung der israelischen 
Stromversorgung genutzt werden sollen. Als Gegen-
leistung wird Israel zusätzliches Trinkwasser nach 
Jordanien liefern, welches über Entsalzungsanlagen 
aus dem Mittelmeer gewonnen wird.44 Ein Meilen-
stein für die Beziehungen der beiden Länder, in de-
nen die Wasserversorgung in der Vergangenheit im-
mer wieder ein Streitthema war. Möglich macht dies 
nun der enorme technologische Vorsprung Israels.

Der Energiedeal ist nur eine der positiven Entwick-
lungen, die sich aus dem Abraham-Abkommen er-
geben haben und zeigt, welche Möglichkeiten und 
Chancen sich durch die Annäherung Israels und der 
vier arabischen Staaten auftun. Das neue israelische 
Kabinett wird hier sicherlich alles daransetzen, diese 
positive Entwicklungen zu verstärken. Die Unterstüt-
zung aus dem Ausland, insbesondere durch die USA 
und Europa, kann hier einen unterstützenden Ein-
fluss haben. 

Zum Scheitern verurteilt?

Die Herausforderungen, mit denen die 36. israelische 
Regierung konfrontiert ist, sind zahlreich. Dagegen 
ist die Mehrheit, die das neue Bündnis in der Knes-
set bildet, hauchdünn. Die politische Handlungsfä-

higkeit der Regierung hängt deshalb hauptsächlich 
von der Kompromissbereitschaft ihrer Mitglieder 
ab. Die politische Diversität des Kabinetts wird dies 
erschweren. Jedoch ist sich die neue Koalition ihrer 
Verantwortung bewusst und der Druck, das Bündnis 
zusammenzuhalten, ist hoch. Der Blick auf akute Pro-
bleme und gemeinsame Herausforderungen könnte 
den Fokus weg von ideologischen Fragen lenken und 
so zu neuem politischen Pragmatismus führen.

Gleichzeitig spiegelt die jetzige Regierung die ver-
schiedenen Interessen und Meinungen innerhalb 
der israelischen Bevölkerung so gut wider wie keine 
andere Regierung zuvor. Darin liegt auch eine Chan-
ce. Wird das heterogene Bündnis Bestand haben, 
besteht die Hoffnung, dass die politische Annähe-
rung auch auf gesellschaftlicher Ebene zu mehr ge-
genseitigem Verständnis und Zugeständnissen führt. 
Vielleicht bietet sich hierdurch die Möglichkeit, die 
gespaltene israelische Bevölkerung wieder ein Stück 
näher zusammenzuführen.

Die Zukunft der Koalition und der Kurs des neuen 
Kabinetts werden jedoch zu einem großen Teil auch 
von außenpolitischen Entwicklungen und den da-
raus resultierenden Konfliktsituationen abhängen. 
Europa und Deutschland tun hier gut daran, die Si-
cherheit Israels weiter zu stärken und Ihren Einfluss 
zu nutzen, um die positiven Entwicklungen in der Re-
gion auszubauen.
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Perspektive der 
deutsch-israelischen 
Beziehungen 
Mehr als 55 Jahre unterhalten Deutschland und Isra-
el offiziell diplomatische Beziehungen. Vor dem Hin-
tergrund der Shoah anfangs als unmögliche Freund-
schaft45 betrachtet, gehört der jüdische Staat heute 
zu Deutschlands engsten Partnern und Verbünde-
ten außerhalb Europas – sowohl im politischen und 
wirtschaftlichen als auch im zivilgesellschaftlichen 
Sinne. Während das Handelsvolumen zwischen bei-
den Staaten im Jahr 1960 gerade einmal 100 Millio-
nen US-Dollar betrug, ist Israel mit einem Handels-
volumen von nunmehr 6,7 Milliarden Euro (2020) 
Deutschlands größter und wichtigster Handelspart-
ner im Nahen Osten.46 

Umgekehrt ist Deutschland nach den USA und China 
drittgrößter Handelspartner Israels. Das 1995 zwi-
schen Israel und der Europäischen Union vereinbarte 
Freihandelsabkommen trägt zusätzlich zu den engen 
wirtschaftlichen Beziehungen bei. So gehen rund 32 
Prozent aller israelischen Exporte heutzutage in die 

EU.47 Über die letzten Jahrzehnte hat sich gleichsam 
ein großflächiges Netzwerk aus lokalen und zivilge-
sellschaftlichen Organisationen und Bündnissen zwi-
schen Deutschland und Israel entwickelt. Mit keinem 
anderen Land außerhalb Europas und Nordamerikas 
unterhält Deutschland mehr Städtepartnerschaften 
als mit Israel.48 Darüber hinaus haben sich über die 
Jahre zahlreiche deutsch-israelische und deutsch-jü-
dische zivilgesellschaftliche Organisationen gebildet, 
welche die deutsch-israelischen Beziehungen auf ver-
schiedenste Weise leben und fördern.49 

Die freundschaftlichen Beziehungen beider Länder 
wurden in bislang sieben Regierungskonsultationen 
und zahlreichen Absichtserklärungen festgeschrieben. 
Das Themenspektrum deutsch-israelischer Koopera-
tion reicht dabei von Außen- und Sicherheitspolitik 
sowie Antisemitismusbekämpfung über Jugend- und 
Kulturpolitik hin zu Gesundheits-, Umwelt- und Agrar-
politik sowie Cybersicherheit und Industrie 4.0.

Politisch gesehen ist das kleine Land von größter Be-
deutung für Deutschland. Auf Grundlage der histori-
schen Verantwortung Deutschlands gegenüber dem 
jüdischen Volk und dem Staat Israel ist die Bundes-
republik dem Kampf gegen den Antisemitismus und 
der Sicherheit Israels als jüdischem Staat verpflichtet. 



Bundeskanzlerin Merkel prägte 2008 die Aussage, die 
Sicherheit Israels sei deutsche Staatsräson. Die neue 
Bundesregierung bekräftigte dies in ihrem Koalitions-
vertrag und spezifizierte es weiter mit der Forderung, 
dass der Iran „zur vollständigen und dauerhaften Ein-
haltung seiner Verpflichtungen gegenüber der Inter-
nationalen Atomenergie Organisation zurückkehren“ 
soll, da die Bedrohung des Staates Israel sowie das 
Raketenprogramm und die Proxypolitik die Sicherheit 
in der Region gefährde.50 

Der Nahe Osten ist derweil im Umbruch. Das Abra-
ham Abkommen hat dabei seit 2020 eine neue, positi-
ve Dynamik ausgelöst. Gleichwohl von gemeinsamen 
Chancen aber auch von der gemeinsamen Heraus-
forderung Iran angetrieben, normalisieren mehr und 
mehr arabische Staaten ihre Beziehungen mit Israel. 
Deutschland ist gut beraten, diese Entwicklungen 
konstruktiv zu befördern und daran zu partizipieren. 
Es liegt im außen- und sicherheitspolitischen Interes-
se von Deutschland und Israel, Frieden und Stabilität 
im Nahen Osten zu ermöglichen und zu sichern. 

Auch bei der Bekämpfung von Antisemitismus wächst 
der Austausch mit Israel. Einerseits geht es darum, 
jüdisches Leben in Deutschland zu fördern und Ju-
den vor zunehmendem Hass zu schützen. Gleichzei-
tig kommt der bekannte Antisemitismus immer öfter 
auch in neuem Gewand daher. Vermeintliche Kritik 
am Staat Israel wird immer häufiger als blanker Anti-
semitismus enttarnt, der sich auch gegen jüdisches 
Leben in Deutschland richtet. 

In den Anfängen der nunmehr engen Beziehung war 
es vor allem die Wissenschaft, die als Wegbereiter zur 
Wiederaufnahme der deutsch-israelischen Beziehun-
gen diente. Mit der Gründung der Minerva-Stiftung 
begann eine enge Kooperation zwischen Deutschland 
und Israel im Wissenschafts- und Forschungsbereich, 
die sich bis heute fortsetzt. Deutsche und israelische 
Hochschulen und Forschungsinstitute kooperieren 
heutzutage in fast allen Forschungsbereichen. Grund-
pfeiler dieser Kooperation sind die gemeinsamen Pro-
jekte der Deutsch-Israelischen Stiftung für Wissen-
schaftliche Forschung und Entwicklung (GIF) sowie die 
Deutsch-Israelische Projektkooperation (DIP). Auch im 
Rahmen des EU-Forschungsprogramms Horizon 2020 

(seit 2021 Horizon Europe) arbeiten deutsche und is-
raelische Forscher an gemeinsamen Projekten.51 Der 
Austausch zwischen deutschen und israelischen Stu-
dierenden wird indes durch die Teilnahme Israels am 
Erasmus+ Programm ermöglicht.

Israel wird mit seiner hochdynamischen Innovations-
landschaft zu Recht als „Startup-Nation“ gesehen.52  
Deutschland hat sich nicht zuletzt durch seinen Quali-
tätsanspruch und sein Knowhow international einen 
Namen gemacht. Beides zusammen birgt ein enor-
mes Potenzial für eine enge Zusammenarbeit und 
die Schaffung von Synergieeffekten. Initiativen wie 
das German Israeli Network of Startups & Mittelstand 
(GINSUM) vernetzen die deutsche Wirtschaft ent-
sprechend erfolgreich mit dem israelischen Startup-
Ökosystem. 

Eine Befragung unter deutschen Parlamentariern er-
gab Anfang 2021, dass sich drei Viertel der Abgeord-
neten aus Bund und Ländern für eine engere Koope-
ration mit Israel aussprechen.53 Nachfolgend werden 
mögliche Perspektiven in den Bereichen Antisemitis-
musbekämpfung und Innovation aufgezeigt. 

Bekämpfung von 
Antisemitismus 
Antisemitismus tritt in seiner vielfältigen Form immer 
häufiger ans Licht. Im großen Maße geschah dies zu-
letzt im Frühjahr 2021 in Form von Ausschreitungen 
vor deutschen Synagogen. Den Anlass boten Raketen-
angriffe durch die Hamas und den Islamischen Dschi-
had auf Israel. 

Was hier für jedermann sichtbar auf deutschen Stra-
ßen geschah, spiegelt sich auch in Statistiken wider. 
Laut des aktuellen RIAS-Jahresberichts (Meldestelle 
beim Verein für demokratische Kultur – VDK e.V.) kam 
es 2020 zu 1.909 gemeldeten antisemitischen Vor-
fällen in Deutschland – eine Zunahme um rund ein 
Drittel.54

Die Motivation für Hass gegen Juden in Deutschland 
ist oftmals eng mit Hass auf den jüdischen Staat Is-
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rael verknüpft. Dies zeigen die teils gewalttätigen De-
monstrationen gegen Israel vor deutschen Synagogen 
deutlich. Laut dem Antisemitismusexperten Jan Rie-
be stellt israelbezogener Antisemitismus derzeit die 
wirkungsmächtigste Form des Antisemitismus dar.55  
Israel darf somit in der Aufklärung über Antisemitis-
mus nicht außen vor gelassen werden.

Auch im Internet ist unsere Gesellschaft mit dieser 
immer größer werdenden Herausforderung kon-
frontiert. Im Juni 2021 veröffentlichte die Europäi-
sche Kommission die Studie „The rise of antisemit-
ism online during the pandemic: A study of French 
and German content“, die einen 13-fachen Anstieg 
von antisemitischen Inhalten im Zeitraum Januar 
-Februar 2021 im Vergleich zu den ersten beiden
Monaten des Jahres 2020 feststellte.56 Ein Span-
nungsnetz aus Datenschutz, Meinungsfreiheit, Ver-
fassungsschutz und Straftatenverfolgung stellt hier
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft vor eine große
Herausforderung bei der Bekämpfung von Hass im
Internet.

Angesichts der rasant steigenden Vorfälle besteht 
jedoch dringender politischer Handlungsbedarf in 
Deutschland und Europa. Dem Anstieg von Hass 
im Internet muss entgegengetreten werden, durch 
stärkere Regulierung Sozialer Netzwerke und den 
Ausbau von Strafverfolgungsmöglichkeiten für Hass-
kommentare im Internet. Mit dem Digital Services 
Act hat die Europäische Union die Chance, weltweit 
zu einem Vorreiter zu werden und einen wichtigen 
Schritt hin zum Rechtsstaat des 21. Jahrhunderts zu 
tun. Passend dazu hat sich die neue Bundesregie-
rung mit ihrem Koalitionsvertrag das Ziel gesetzt, 
antisemitische Vorfälle entschlossener zu verfolgen 
und zu dokumentieren. 

Fast jeder zweite Bundesbürger ist nach einer aktuel-
len Studie der Hanns-Seidel-Stiftung noch nie direkt 
mit jüdischem Leben in Berührung gekommen.57  
Grundsätzlich wird auch der jüdische Staat Israel in 
Europa oftmals kritisch betrachtet: Nur jeder fünfte 
Europäer gibt an, ein positives Israel-Bild zu haben. 
Umgekehrt äußern sich 61% der Israelis positiv über 
Europa. Nur noch 40% der Bundesbürger finden 
zudem, dass Deutschland aufgrund seiner Vergan-

genheit eine besondere Verantwortung gegenüber  
Israel habe.58  

Diese Zahlen machen deutlich: es braucht einen grö-
ßeren Fokus auf das Schaffen von Verständnis für 
jüdisches Leben in Deutschland sowie für den Staat 
Israel in der Bildungspolitik sowie durch persönliche 
Begegnungen. Einen wichtigen Beitrag soll dabei zu-
künftig das deutsch-israelische Bildungswerk leisten, 
wie auch die Partner der Ampelkoalition bekräftigen. 
Völkerverständigung muss frühzeitig betrieben wer-
den. Doch auch die Vermittlung der Shoah und des 
Nationalsozialismus müssen weiterhin eine Schlüssel-
rolle in deutschen Lehrplänen einnehmen. Dazu sollte 
fächerübergreifend das Judentum als Teil der deut-
schen Gesellschaft und nicht nur im Rahmen des Ge-
schichtsunterrichts als Opfer des Nationalsozialismus 
vermittelt werden.

Die Bundespolitik hat in der vergangenen Legislatur 
zwei wichtige Beschlüsse gefasst. So wurde die IHRA-
Definition von Antisemitismus im Jahre 2017 als ver-
bindlich anerkannt. Darüber hinaus stufte der Bundes-
tag die gegen Israel gerichtete BDS-Bewegung 2019 
als antisemitisch ein. Vor diesem Hintergrund wäre 
es konsequent nun den nächsten Schritt zu gehen. 
Empfänger öffentlicher Mittel sollten die IHRA-Defini-
tion ebenso als verbindlich anerkennen müssen. Wer 
den Staat Israel delegitimiert und sein Existenzrecht 
in Frage stellt, sollte keine Förderung aus deutschen 
Steuermitteln erhalten. Ein konsequentes Vorgehen 
gegen Antisemitismus braucht dazu starke Stimmen. 
Hierfür ist es wichtig, die in den Ländern sowie auf 
Bundesebene geschaffenen Stellen der Beauftragten 
für jüdisches Leben und gegen Antisemitismus weiter 
aufzuwerten, bei den Ministerpräsidenten sowie im 
Bundeskanzleramt anzusiedeln und mit ausreichend 
Mitteln auszustatten. 

Mit dem Jubiläum 1.700 Jahre jüdisches Leben in 
Deutschland sind im Jahr 2021 zahlreiche Projekte 
entstanden, um über jüdisches Leben zu informie-
ren und gegen Antisemitismus vorzugehen. Dazu 
zählt auch die Words Matter Initiative, welche über 
Israel-bezogenen Antisemitismus aufklärt und ge-
meinsam mit Akteuren aus Kommunal- und Landes-
politik Handlungsempfehlungen entwickelt. Hierzu 
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gehört auch das Verständnis, dass Kritik an Israel nicht 
automatisch Antisemitismus ist. Eine unausgewogene 
Medienberichterstattung über Israel kann jedoch zu-
sätzlich dazu beitragen, Hass und Hetze gegen Juden 
zu verstärken. Vor diesem Hintergrund braucht es zu-
künftig auch eine offene und selbstkritische Debatte 
über den Umgang mit Israel in der deutschen Be-
richterstattung. Gerade hier gilt: Words Matter! Dazu 
leistet auch das Sylke-Tempel-Fellowship einen Bei-
trag. Das Nachwuchsförderprogramm motiviert jun-
ge Journalistinnen und Journalisten zur frühzeitigen 
journalistischen Auseinandersetzung mit der Nahost-
problematik.

Innovation
Mittelstand trifft Startup-Szene

Es liegt näher als das Silicon Valley, birgt aber mindes-
tens genauso viel Potenzial: Die Startup-Nation Israel. 
Ein Land mit großer Innovationskraft. Im sogenannten 
Silicon Wadi boomt es regelrecht an Startups, Inku-
batoren und Acceleratoren, Co-Working Spaces und 
wissenschaftlichen Transferzentren. In keinem ande-
ren Land der Welt herrscht eine höhere Dichte an 
Startup-Unternehmen. Nirgendwo sonst wird mehr 
Venture Capital pro Kopf investiert oder ist der Anteil 
für Forschung und Entwicklung am Bruttoinlandspro-
dukt höher als in Israel.

Ob autonomes Fahren, Organe aus dem 3D-Drucker 
oder hochentwickelte Cyberabwehrsoftware – die 
israelische Hightech-Szene umfasst über 6.800 Start-
ups.59  Diese bedienen dabei eine große Bandbreite 
an Schlüsselbranchen, wie etwa die Bereiche Auto-
motive, Digital Health, FoodTech, Fintech, GreenTech 
und Industrie 4.0. 

Das dynamische Startup-Ökosystem und der unge-
bremste Innovationsgeist des kleinen Landes locken 
weltweit große Unternehmen an, darunter neun der 
zehn wertvollsten Firmen der Welt. Gleichzeitig ha-
ben es etliche Innovationen aus Israel bereits in den 
globalen Alltag geschafft: Der USB-Stick, die Kame-
raassistenzsysteme in fast jedem produzierten Auto 
(Mobileye), wie auch die Sicherheitssoftware von 

Check Point, mit der fast alle deutschen DAX-Konzer-
ne arbeiten. Deutsche Unternehmen, darunter BMW, 
Bosch, Deutsche Telekom, Merck, SAP und Volkswa-
gen, investieren zunehmend in Forschungs- und Ent-
wicklungszentren in Israel. 

Mittelständische Unternehmen sind hingegen bislang 
eher zögerlich. Dabei ist eine gestärkte Zusammen-
arbeit mit der israelischen Startup-Szene laut einer 
Studie der Bertelsmann-Stiftung gerade für solche 
Unternehmen besonders kosteneffizient und gewinn-
bringend.60  Tatsache ist, dass kein anderes Land einen 
derartig großen Anteil an staatlicher Förderung für 
den Aufbau seines Startup-Ökosystems zur Verfügung 
stellt. Durch eine stärkere Attrahierung israelischer 
Startups kann auch das deutsche Startup-Ökosystem 
zusätzliches technologisches Know-how, eine größere 
Attraktivität und Sichtbarkeit für ausländische Inves-
toren auf dem internationalen Markt erlangen.61 

Hierbei kommt der im Jahr 2016 neu strukturierten 
Israel Innovation Authority eine tragende Rolle zu. 
Angegliedert an das Wirtschaftsministerium, fördert 
die Behörde gezielt Inkubatoren-, Magnet- sowie 
Forschungs- und Entwicklungsprogramme. Selbst ri-
sikoreiche Ideen erhalten durch das Technological 
Incubator Program der Israel Innovation Authority 
Unterstützung. 

Start-Up Nation Central dient als Vernetzungsplattform für  
Unternehmen, Startups und Innovatoren.

Dabei werden rund 85 % der Finanzierungssumme 
für Startups als Darlehen aus der Staatskasse bereit-
gestellt. Die Zinsen sind gering und eine Rückzahlung 
wird erst fällig, sobald das geförderte Startup Um-
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sätze erzeugt. Die verbleibenden 15 % werden vom 
privatwirtschaftlichen Betreiber der Inkubatoren ge-
leistet im Gegenzug für 50 % der Geschäftsanteile. 
So besteht ein starker Anreiz, die Startups bei gleich-
zeitiger Risikobegrenzung optimal zu fördern und zu  
coachen.62 Dazu ermöglicht das Innovationsnetz-
werk aus staatlichen und nicht-staatlichen Akteuren 
und Stakeholdern vor Ort kurze Wege und geringe  
Bürokratie. 

Eine stärkere Einbindung deutscher und vor allem 
mittelständischer Unternehmen bietet daher eine 
Win-win-Situation: Deutsche Marktkompetenz trifft 
auf israelischen Innovationsgeist. Gemeinsam können 
so Synergieeffekte gehebelt werden, die schließlich 
beiden Nationen zugutekommen. Das hat auch die 
Bundesregierung erkannt und die Unterstützung des 
deutsch-israelischen Innovationsaustausches in den 
letzten Koalitionsvertrag aufgenommen. Durch ver-
schiedene Programme wird die deutsch-israelische 
Kooperation gezielt gefördert. Diesen Austausch gilt 
es auch in der neuen Legislatur auszubauen und zu 
verstetigen, um im internationalen Wettbewerb nicht 
den Anschluss zu verlieren. 

Vor diesem Hintergrund hat ELNET im Herbst 2020 
das German Israeli Network of Startups & Mittel-
stand (GINSUM) gegründet.63 Gemeinsam mit einem 
starken und stetig wachsenden Netzwerk von institu-
tionellen Partnern vernetzt GINSUM deutsche Mit-
telständler mit dem israelischen Startup-Ökosystem. 
Zu den Aktivitäten zählen unter anderem Matchma-
king-Formate, Konferenzen und Delegationsreisen. 
Beteiligt sind verschiedene Stiftungen und Verbände. 
Unterstützung erhält das Programm unter anderem 
von der Bertelsmann Stiftung, dem Verband kommu-
naler Unternehmen (VKU) sowie mehreren regiona-
len Wirtschaftsfördergesellschaften wie der Business 
Metropole Ruhr, Hamburg Invest und FutureSAX. Zu 
den israelischen Partnern zählen beispielsweise die 
AHK in Tel Aviv sowie Start-Up Nation Central. 

Digitale Gesundheit

Über 700 israelische Startups beschäftigen sich der-
zeit mit dem Thema Digital Health. Dabei spielt die Di-
gitale Gesundheit für den lokalen Technologiesektor 

nicht erst seit der Corona-Pandemie eine bedeutende 
Rolle. Die israelische Regierung fördert Innovationen 
bereits seit 2018 mit einem nationalen Entwicklungs-
plan und investiert bis 2022 rund 270 Millionen US-
Dollar.63 Dazu kommen private Investoren. Allein im 
ersten Quartal 2021 konnte die Branche über 700 
Millionen US-Dollar an Venture Capital einwerben 
– so viel wie im Jahr 2020 insgesamt.64 Viele israeli-
sche Startups spezialisieren sich dabei auf die Anwen-
dung von Künstlicher Intelligenz, Telemedizin und der
Sammlung und Analyse von Big Data.

Die Digitalisierung hat in Israels Gesundheitssys-
tem schon lange ihren Platz gefunden. Laut dem 
aktuellen Digital-Health-Index der Bertelsmann Stif-
tung belegt Israel den weltweit viertbesten Platz, 
Deutschland liegt abgeschlagen auf Rang 16 von 17 
untersuchten Ländern.65 Während beispielsweise 
die elektronische Patientenakte in Deutschland nur 
langsam vorankommt, sind in Israel bereits seit mehr 
als 20 Jahren 99 Prozent aller Krankenakten durch 
die vier großen Krankenversicherungen elektronisch 
erfasst. Weil alle Krankenhäuser und -kassen dassel-
be Zugriffssystem für die Daten verwenden, konnte 
Israel dem Aufbau von Parallelstrukturen vorbeugen. 
Gleichzeitig können die anonymisierten Datenbe-
stände mithilfe von Künstlicher Intelligenz analysiert 
werden, um individuell angepasste Behandlungsme-
thoden ebenso wie präventive Verfahren zu entwi-
ckeln.66 

Anders als in Deutschland gehört der Einsatz von 
Telemedizin in Israel bereits zum Standard. Die Ent-
wicklung von telemedizinischen Geräten wird in 
Israel nicht zuletzt aufgrund des seit Jahren herr-
schenden Mangels an medizinischem Personal vo-
rangetrieben.67 Die großflächige Anwendung von 
Telemedizin könnte besonders im ländlichen Raum 
auch hierzulande einen verbesserten Zugang zu me-
dizinischer Hilfe ermöglichen. Ein Beispiel hierfür ist 
ein neu entwickeltes Diagnosegerät des Unterneh-
mens TytoCare, mit dem Patienten acht verschie-
dene medizinische Untersuchungen zu Hause und 
ohne fachliche Hilfe durchführen können. 

Vor allem bei der Bekämpfung von Covid-19 kommt 
diese Innovationsfreude vielen zugute. Das Startup 



Diagnostic Robotics hat zuletzt ein auf Künstlicher 
Intelligenz basierendes Diagnosesystem entwickelt, 
welches Ärzte, Pflegepersonal und das Management 
von Krankenhäusern erheblich entlasten soll. Das 
israelische Gesundheitsministerium stützt das lan-
desweite Monitoring von Covid-19-Symptomen auf 
das System des jungen Unternehmens. Mit Hilfe des 
neuen Diagnosesystems werden die Symptome von 
Krankenhauspatienten automatisch überwacht, auf-
gezeichnet und zentral ausgewertet. Riskante per-
sönliche Kontakte mit Covid-19-Patienten werden so 
auf ein Minimum reduziert, die Krankheitsverläufe 
von Patienten können lückenlos nachvollzogen und 
Behandlungsempfehlungen weiterentwickelt wer-
den. Zudem entsteht durch die zentrale Auswertung 
der Daten eine Übersicht über die Gesundheit der 
Covid-19-Patienten im gesamten Land.68 

Die Zusammenarbeit mit ausländischen Partnern ist 
nicht nur mit Blick auf die aktuelle, sondern ebenso 

auf mögliche zukünftige Pandemien und die medi-
zinische Versorgung der Weltbevölkerung im All-
gemeinen, wichtiger denn je. Auch in Deutschland 
spielt die Digitalisierung im Gesundheitswesen eine 
zunehmend große Rolle. Die Bundesregierung hat 
mit ihrem Digitalen Versorgungsgesetz (DVG) sowie 
der Errichtung des Health Innovation Hub dazu be-
reits die ersten Schritte eingeleitet. 

Von Israels Expertise, seinen langjährigen Erfahrun-
gen im Bereich der Digitalen Gesundheit und sei-
ner unbürokratischen Hands-on-Einstellung kann 
Deutschland demnach viel lernen. Während deut-
sche Institutionen in der Forschung oftmals füh-
rend sind, ist Israel dies in der Anwendung. Dieser 
Umstand erlaubt es, auf der Basis der verwandten 
Grundstruktur der jeweiligen Krankenversicherungs-
systeme sowie sehr ähnliche Bedürfnisse von Pa-
tienten, Ärzten und Krankenhäusern gemeinsam 
neue Technologien und Lösungsansätze mit einem 
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ISRAELI INNOVATION: HEALTHTECH COUNTERING COVID-19

THERE ARE MORE THAN 180 COMPANIES IN ISRAEL HARNESSING TECH TO COMBAT COVID-19

DEPLOYMENT STAGE:
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cog Adaptation Needed

� Deployment Ready

Start-Up Nation Central is an independent non-profit that builds bridges to Israeli innovation.  
The organization connects business, government, and NGO leaders from around the world to Israeli 
innovation, through highly customized business engagements, and through Start-Up Nation Finder 
– an easy to use, up-to-date, free online platform for discovering and connecting with thousands 
of relevant innovators. The organization identifies technological sectors with high-growth potential, 

and helps them develop to maturity; exposing them to global audiences, helping them develop practical tools, attracting 
investors, and establishing and nurturing tech communities to increase collaboration, knowledge-sharing, and skill expansion.
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the HealthTech ecosystem.

HealthIL is the ultimate marketplace for collaboration and partnerships 
between health organizations, startups, tech companies, investors, 
academia, government and the entire digital health ecosystem. We are driven 
by challenge-centric innovation - understanding the needs and challenges 
as a starting point for successful implementation of technologies. HealthIL 
(Formerly known as BeWell.il), a joint venture of the Israel Innovation Institute, 
Israel’s Ministry of Economy and Digital Israel at the Ministry of Social Equality.

Über 180 israelische Startups arbeiten mit technologischen Mitteln an der Bekämpfung von Covid-19.  
(Quelle: Start-Up Nation Central) 



Schwerpunkt auf Künstlicher Intelligenz zu entwi-
ckeln, die in beiden Ländern Anwendung finden 
könnten.69

Vor diesem Hintergrund hat ELNET 2021 das German 
Israeli Health Forum for Artificial Intelligence (GIHF-
AI) gegründet, welches vom Bundesministerium für 
Gesundheit gefördert wird.70 Im Fokus seiner Dialog-
veranstaltungen, Workshops und Konferenzen ste-
hen Kommunikation und Vertrauen, Regulierung so-
wie Technologie und Sicherheit. Ziel des mehrjährig 
angelegten Programms ist es, Digital Health Stake-
holder beider Länder miteinander zu vernetzen, Er-
fahrungen und Wissen auszutauschen und so Emp-
fehlungen für Politik und Verwaltung zu erarbeiten. 

Up in Space

Die rasante Entwicklung der privaten New Space-In-
dustrie, vor allem in den Vereinigten Staaten, und 
die immer weiter steigende Anzahl der damit ver-
bundenen Anwendungen auf der Erde, rückt den 
Weltraum immer stärker in den Fokus von Politik 
und Wirtschaft. Die Weltraumindustrie ist bereits 
seit Jahrzehnten bekannt als effektiver Innovations-
treiber – für viele andere Bereiche wie beispielswei-
se die Material- und Klimaforschung, die Nutzung 
regenerativer Energien oder die Entwicklung von 
Akkumulatoren. Sie tendiert von Natur aus dazu, 
den Status quo zu hinterfragen und fortschrittliche 
Lösungen für neue Herausforderungen zu finden.

Die internationale Zusammenarbeit in diesem Be-
reich kann bedeutende Synergien schaffen. Koope-
rationen im Weltraum wecken aber auch Begeiste-
rung und bieten eine exzellente Gelegenheit, die 
zwischenstaatlichen Beziehungen zu vertiefen und 
Vertrauen zu stärken. Israel, Weltraumnation seit 
1988, hat seine außerordentlichen Fähigkeiten in 
diesem Bereich bereits ausreichend bewiesen. Ins-
besondere beim Bau kompakter und leichter Satel-
liten hat das Land aufgrund geografischer und geo-
politischer Bedingungen besondere Kompetenzen 
aufbauen können. 

Während Israel dazu tendiert, Risiken nicht unnötig 
hoch zu bewerten und Chancen schnell zu ergreifen, 

besitzt Deutschland die industrielle Kapazität hoch-
komplexe technische Lösungen zügig umzusetzen 
und skalieren zu können. Deutschland bietet außer-
dem ideale Kooperationsmöglichkeiten für New 
Space-Unternehmen und Firmen aus anderen Indus-
triebranchen.

Mögliche gemeinsame Projekte umfassen die Ent-
wicklung und den Betrieb eines gemeinsamen For-
schungssatelliten, die Nutzung der sich in Planung 
befindlichen deutschen Startplattform durch kleine 
israelische Trägerraketen oder gar eine gemeinsame 
Mondmission. Das German Israeli Space Forum bie-
tet Raum für weitere Ideen und soll deren Umset-
zung befördern. 

Wassergewinnung und Landwirtschaft – 
Nachhaltige Technologien

Trockene Sommer, verlängerte Vegetationsperioden 
und leidende Ökosysteme: Klimabedingte Verän-
derungen sind bei weitem kein abstraktes Problem 
ferner Länder mehr. Auch in Deutschland sind die 
Folgen des Klimawandels immer stärker zu spüren. 
Rekordtemperaturen gepaart mit extremer Dür-
re stellen insbesondere unsere Landwirtschaft und 
unser Ressourcenmanagement vor immer neue He-
rausforderungen. 

Für Israels Landwirtschaft sind langanhaltende Tro-
ckenperioden hingegen keinesfalls ein neues The-
ma. Das aride Klima des Nahen Ostens bringt eine 
natürliche Trockenheit mit sich. Allein rund 60 % der 
israelischen Landesfläche sind von der Negev-Wüs-
te bedeckt. Somit ist das kleine Land schon seit der 
Staatsgründung dazu gezwungen, innovative und 
nachhaltige Methoden in der Wasser- und Agrar-
wirtschaft zu entwickeln. Hinzu kommt, dass auch 
Israel seit mehreren Jahren unter extremen Dürre-
perioden leidet. Laut Prognosen von Klimaforschern 
könnte dies in der Region wohl zum Normalfall wer-
den, da der Nahe Osten perspektivisch besonders 
stark von den Auswirkungen des Klimawandels be-
troffen sein wird.71  

Aufgrund der für die Region typischen Wasserknapp-
heit hat Israel in der Vergangenheit vor allem in den 
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systematischen Ausbau der Trinkwasserproduktion 
investiert. So hat es das Land geschafft, mitunter 
über 70 % des nationalen Wasserbedarfs durch bis-
lang fünf hochentwickelte Entsalzungsanlagen abzu-
decken.72 Da etwa die Hälfte des nationalen Wasser-
vorkommens allein für den Landwirtschaftssektor 
benötigt wird, hat sich Israel außerdem auf die effizi-
ente Nutzung und Wiederaufbereitung von Wasser-
ressourcen spezialisiert. 

War in der Vergangenheit die allgegenwärtige Was-
serknappheit immer wieder auch Anlass für Kon-
flikte in der Region, kann Israel heute durch seinen 
technologischen Vorsprung auf Wasserdiplomatie 
setzen. Ende 2021 wurde so auf Initiative der Ver-
einigten Arabischen Emirate im Geiste des Abraham 
Abkommens ein Vertrag mit Jordanien unterzeich-
net, welcher Israel die Lieferung von Energie aus 

einem jordanischen Solarkraftwerk sichert und Jor-
danien Zugang zu Trinkwasser aus einer israelischen 
Meerwasserentsalzungsanlage geben wird. Das Ab-
kommen wird als die bedeutendste Vereinbarung 
mit Jordanien seit dem bilateralen Friedensvertrag 
1994 gesehen.73  

Während die in den 1950er Jahren in Israel entwi-
ckelte Tröpfchenbewässerung vorerst nur in trocke-
nen Ländern zum Einsatz kam, findet sie inzwischen 
auch in Europa großflächig Verwendung. Fast noch 
beeindruckender ist jedoch Israels Fortschritt bei der 
Wasserwiederaufbereitung: Durch sekundäres, zum 
Teil sogar tertiäres Wasserrecycling können in Israel 
rund 90 % der Wasserressourcen für den landwirt-
schaftlichen und industriellen Gebrauch wiederver-
wendet werden.74 
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Über 500 israelische Startups arbeiten mittlerweile im Bereich Agritech/Smart Agriculture. 
(Quelle: Start-Up Nation Central) 
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Gleichzeitig wird weiter daran geforscht, die land-
wirtschaftliche Produktion ertragreicher und zu- 
gleich ressourcenschonender zu machen. Auch hier 
zählt die Startup-Nation über 400 Unternehmen, die 
sich explizit mit Fragestellungen im Lebensmittel- 
und Wassertechnologie-Bereich beschäftigen.75 

Eines davon ist Tal-Ya Agriculture Solutions, ein jun-
ges Startup mit dem Ziel, die landwirtschaftliche 
Produktion nachhaltiger und widerstandsfähiger zu 
machen. Das von Tal-Ya speziell entwickelte Mitra-
System aus Polypropylen deckt das Wurzelsystem 
der Pflanze ab, leitet Wasser und Dünger direkt zur 
Wurzel weiter und schützt gleichzeitig die Erde um 
die Wurzeln herum vor Unkraut und extremen Tem-
peraturen. Dadurch erhöht es die Widerstandskraft 
und den Ertrag der Pflanze, spart durch die optimale 
Nutzung von Regenwasser und Tau rund 50 % Was-
ser und minimiert den Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln und Pestiziden um 30 %. 

Das FoodTech-Segment hat sich in den vergangenen 
Jahren insgesamt als starker Wachstumstreiber für 
die israelische Startup-Branche erwiesen. Allein in 
den ersten drei Quartalen im Jahr 2021 wurden rund 
300 Millionen US-Dollar investiert. Dies umfasst ne-
ben Unternehmen aus den Bereichen Ernährungs-
beratung, neuartige Zutaten, Lebensmittelsicherheit 
und -rückverfolgbarkeit, Lebensmittelästhetik, Pro-
duktions- und Verarbeitungssysteme sowie Säug-
lingsernährung, personalisierte Ernährung, alterna-
tive Proteine und “Better for you food” schließlich 
auch Verpackungen und Behälter. Spezialisierte 
Konferenzen und Messen sowie Hubs und Accelera-
toren-Programme fördern das boomende Segment. 
Die israelische Regierung rief die Technologiebran-
che jüngst dazu auf, es als ihre Mission zu sehen, die 
globalen Probleme der Welt zu lösen.76 Dazu zählen 
ohne Frage auch die Versorgung der weltweiten 
Bevölkerung mit sauberem Wasser und Lebensmit-
teln. Auch die neue Bundesregierung spricht sich 
im Kontext der Entwicklungszusammenarbeit dafür 
aus, den Kampf gegen Hunger durch Wissens- und 
Technologietransfer zu verstärken.77 Eine enge Zu-
sammenarbeit und gemeinsame Projekte mit Israel 
bieten sich daher an.

Safe and Smart Cities 

Die digitale Transformation verändert unser Leben in 
vielen Bereichen: Wie wir arbeiten, einkaufen, uns 
fortbewegen und unsere Freizeit gestalten. Für die 
Politik kommt es entsprechend darauf an, die Digita-
lisierung der Kommunen im Sinne einer integrierten 
Stadt- und Regionsentwicklung nachhaltig und intelli-
gent zu gestalten. 

Es erscheint wenig überraschend, dass Israel als  
Startup-Nation und Pionier der Digitalisierung gleich- 
sam Vorreiter im Bereich Safe and Smart Cities ist. Be-
reits 2014 wurde Tel Aviv beim Smart City Expo World 
Congress mit dem Titel „Best Smart City in the World“ 
ausgezeichnet.78 Diese Ehrung hatte sich die Küsten-
metropole wahrhaftig verdient. Da sich ein Großteil 
der neu angesiedelten Firmen in Tel Aviv ohnehin im 
High-Tech-Bereich bewegen, nahm die Stadt dies zum 
Anlass, um auch sich selbst digital zu entwickeln. An-
gefangen mit einem frei zugänglichen öffentlichen 
WLAN über detailgenaue standortspezifische Web-
Karten, Service Apps für den öffentlichen Nahverkehr, 
Parksysteme bis hin zur Errichtung des Tel Aviv DigiTel 
Residents Club finden sich eine Vielzahl von digitalen 
Anwendungen für die Bewohner der Stadt. Letzteres 
ist eine digitale Kommunikationsplattform, welche 
Bürger mit bedarfsgerechten Informationen versorgt 
– von Echtzeit-Updates zu Baustellen über Wettermel-
dungen bis hin zu personalisierten Einkaufsrabatten.79

Darüber hinaus spielt der private Sektor auch im 
Stadtmanagement eine tragende Rolle. Die israelische 
Telekommunikationsgesellschaft Bezeq hat beispiels-
weise Millionen in ein urbanes Managementsystem 
investiert, welches die webbasierte Kontrolle von 
Straßenlampen, Überwachungskameras, Müllabfuhr 
und vielen weiteren kommunalen Dienstleistungen 
erlaubt.80 Solche Kontrollsysteme fördern die urbane 
Ressourceneffizienz und erlauben enorme Einsparun-
gen bei der Nutzung von Energie- und Wasserressour-
cen. 

Wer Tel Aviv bereits besucht hat, schätzt die weiße 
Stadt am Mittelmeer für ihre kilometer- langen Strän-
de,  wird ebenfalls jedoch mit den kilometerlangen 
Staus leidlich vertraut sein. 



In der Tat verdeutlichen Studien, dass Israel im Ver-
gleich zu anderen OECD-Staaten eine deutlich größe-
re Überlastung seines Straßennetzes aufzeigt.81  Da-
her greift das Land zunehmend auf die Entwicklung 
intelligenter Verkehrssysteme zurück. Bereits 2010 
wurde das Navigationssystem Waze gegründet, wel-
ches seit einigen Jahren zu Google gehört. Leihräder 
und E-Scooter gehören in Tel Aviv genauso zum Stadt-
bild wie Carsharing-Angebote und Elektrobusse. Das 
Unternehmen Gett, die israelische Antwort auf die 
US-Wettbewerber Uber und Lyft, will mit seinen  
Ridesharing-Diensten ebenfalls einen Beitrag zur 
Verkehrswende leisten. Mittlerweile ist die Plattform 
weltweit in über 100 Städten aktiv. Zwischenzeitlich 
war mit Volkswagen auch ein deutscher Mobilitäts-
konzern mit rund 300 Millionen Dollar Investment 
am Startup beteiligt. 

Durch die Einführung eines intelligenten Netzwerkes 
(Smart Grid) sollen all diese verschiedenen Verkehrs-
elemente schrittweise vereint und ihre Informatio-
nen auf einer offenen Datenplattform für Bewoh-
ner und Besucher der Stadt zur Verfügung gestellt  
werden. 

Ein ähnliches Modell soll zukünftig bei der Bereit-
stellung von Informationen zu den kulturellen Ange-
boten der Stadt helfen. Mit einem mobilen Kalender 
sollen alle Bewohner und Besucher der Stadt Aus-
kunft über Events erhalten – von Konzerten über 
Märkte bis hin zu Sportveranstaltungen – und da-
bei gleichzeitig die Möglichkeit haben, direkt über 
die Plattform entsprechende Tickets zu erwerben. 
Die Nutzung von Smart-City-Systemen ist demnach 
nicht nur ein logischer Schritt hin zur Digitalisierung 
urbaner Räume, sondern bietet darüber hinaus eine 
enorme Anwendungsvielfalt zur Unterstützung eines 
innovationsgestützten Strukturwandels in ländlichen 
Regionen (Smart Country). 

Die Bundesregierung unterstützt mit dem Modell-
projekt Smart City deutsche Städte und Kommu-
nen, ihre Digitalisierung im Sinne einer integrierten, 
nachhaltigen und gemeinwohlorientierten Stadtent-
wicklung strategisch zu gestalten. Zuletzt wurden im 
Sommer 2021 knapp 30 weitere Projekte im Rah-
men einer dritten Staffel ausgewählt.82 Insgesamt 

stehen 820 Millionen Euro zur Verfügung.  Es bietet 
sich an, auch israelische Expertise einzubinden und 
gemeinsame Projekte für die Stadt von Morgen zu  
entwickeln. 

Green Energy

Insgesamt gibt es viele Ansätze im Kontext von Um-
welt- und Klimaschutz, die sowohl für Deutschland 
als auch für Israel weiterführend wären und Raum 
für Kooperationen geben.83 Während Israel bei der 
Entwicklung innovativer Methoden und Technolo-
gien für eine bessere Ressourcennutzung zweifels-
ohne führend ist, liegt Deutschland beim Ausbau 
von Erneuerbaren Energien weit vor Israel. Weni-
ger als 6 Prozent der israelischen Stromerzeugung 
stammt aus Erneuerbaren Energien, der Großteil 
wird weiterhin durch fossile Brennstoffe wie Erdgas 
und Diesel erzeugt.84 

Dabei braucht Israel gerade jene saubere Energie, 
um seine Wasserversorgung zu sichern, denn die 
Entsalzungsanlagen an Israels Küste sind nicht nur 
teuer, sondern vor allem auch energieintensiv: Für 
die Herstellung eines Kubikmeters Wasser werden 
mitunter 3,5 Kilowattstunden Strom verbraucht. 
Das entspricht dem Verbrauch eines Kühlschranks 
in einer Woche.85 Ein größerer Einsatz von Photovol-
taik sowie Wasserstofftechnologien erscheint viel-
versprechend. Sowohl Deutschland als auch Israel 
haben ein gemeinsames Interesse an der Weiterent-
wicklung dieser Energieformen. 

Mit der Nationalen Wasserstoffstrategie will die Bun-
desregierung in Deutschland einen starken „Heimat-
markt“ etablieren und zur Deckung des nationalen 
Gesamtbedarfs gleichsam strategische In- novati-
ons- und Investitionsoffensiven mit anderen Part-
nerländern aufbauen.86 Besonders Israel bietet sich 
hierbei als strategisch wichtiger Partner an. Die Ent-
wicklung von neuen Wasserstofftechnologien rückt 
auch zunehmend in den Fokus des israelischen Star-
tup-Marktes. So haben israelische Wissenschaftler 
der Universität Tel Aviv erst im Juni 2020 eine Mög-
lichkeit entdeckt mithilfe eines Enzyms aus mikros-
kopischen Algen Wasserstoff zu erzeugen.87 
Die israelische Regierung verfolgt derweil mit ihrer 
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nationalen Strategie „Israel 2050“ das Ziel, die CO2-
Emmissionen um 80% zu reduzieren. Das erste Ger-
man Israeli Green Hydrogen Forum beschäftigte sich 
im Juni 2021 konsequenterweise mit Fragen der De-
karbonisierung durch Grünen Wasserstoff, mögliche 
Vorgehensweisen und Kooperationsmöglichkeiten.88 

Israel unterhält im Wasserstoffbereich bereits weit-
reichende Kooperationen mit den USA und Aus-
tralien. Die neue Bundesregierung hat im Koali-
tionsvertrag verankert, sich für die Gründung einer 
Europäischen Union für Grünen Wasserstoff einset-
zen zu wollen.89 Es wäre klug, Israel von Beginn an als 
strategischen Partner mitzudenken.

Außen- und  
Sicherheitspolitik 
„Jede Bundesregierung und jeder Bundes-
kanzler vor mir waren der besonderen 
historischen Verantwortung Deutschlands 
für die Sicherheit Israels verpflichtet. Diese 
historische Verantwortung Deutschlands 
ist Teil der Staatsräson meines Landes. Das 
heißt, die Sicherheit Israels ist für mich als 
deutsche Bundeskanzlerin niemals verhan-
delbar.“ 90

Dieser Satz von Bundeskanzlerin a.D. Dr. Angela Mer-
kel wird seit ihrer Rede in der Knesset im März 2008 
oft zitiert und findet sich auch im neuen Koalitions-
vertrag zwischen SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und 
FDP wieder.91 Doch was bedeutet er genau? Wie kann 
Deutschland die Sicherheit Israels garantieren und 
schützen? Ein militärisches Eingreifen der Bundes-
wehr im Falle eines Angriffs auf Israel durch den Ein-
satz deutscher Soldaten vor Ort ist schwer vorstellbar. 
Die israelischen Streitkräfte (Israel Defense Forces) 
gehören zu den am besten ausgebildeten Militärs der 
Welt und sind nicht unbedingt auf die unmittelbare 
militärische Unterstützung Deutschlands angewiesen. 
Vielmehr ist damit die enge deutsch-israelische Zu-

sammenarbeit auf der nachrichtendienstlichen, dip-
lomatischen und rüstungspolitischen Ebene gemeint. 
Erstere begann nur wenige Jahre nach der Gründung 
des Staates Israels, als der neu gegründete Bundes-
nachrichtendienst (BND) 1956 offiziell Beziehungen 
zum israelischen Nachrichten- und Sicherheitsdienst 
Mossad aufnahm.92 Nach dem Attentat auf elf israe-
lische Sportler bei den Olympischen Spielen in Mün-
chen 1972 ist die Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern weiter intensiviert worden. Israel, das sich 
seit seiner Gründung vor Terroranschlägen und At-
tentaten schützen muss, unterstützte die deutschen 
Sicherheitsapparate durch eine gezielte Ausbildung 
in der Terrorismusbekämpfung. Diese enge Koopera-
tion wird auch Jahre später fortgesetzt. So pflegen das 
deutsche und israelische Innenministerium weiterhin 
einen engen Austausch von Informationen zu sicher-
heitspolitischen Themen, insbesondere mit Blick auf 
Gefahren durch den internationalen Terrorismus.93 

Deutschland spielt in der israelischen Sicherheitspoli-
tik jedoch auch noch aus einem anderen Grund eine 
strategisch wichtige Rolle. Nicht weniger als drei von 
fünf Gefangenenaustausche, die zwischen Israel und 
der Hisbollah zwischen 1991 und 2004 stattfanden, 
hat Deutschland als Mediator und Verhandlungsfüh-
rer geleitet und zu einem positiven Ausgang geführt.94 

Darüber hinaus ist Deutschland auch im Konflikt zwi-
schen Israel und den arabischen Staaten bzw. den 
Palästinensern ein bedeutender Akteur. Als einer der 
größten bilateralen Geldgeber trägt die Bundesrepu-
blik zur Unterstützung von Bildungs- und Beschäfti-
gungsangeboten sowie zum Aufbau einer nachhalti-
gen palästinensischen Wirtschaft und Infrastruktur 
bei.95 Beides ist wichtig, um die palästinensische Zivil-
gesellschaft zu stärken und den Fürsprechern von Ge-
walt den Boden zu entziehen. Nur so kann die Hoff-
nung auf ein Wiederbeleben des Friedensprozesses 
am Leben gehalten werden. Dafür braucht es eine 
Stabilität der Palästinensischen Autonomiebehörde 
und eine Fortführung der bestehenden (Sicherheits-)
Kooperationen mit Israel.  

Sowohl viele Israelis als auch Palästinenser sehen 
Deutschland als einen ehrlichen Verhandlungspart-



ner und wünschen sich ein stärkeres Engagement 
der deutschen Politik im Nahost-Friedensprozess.96  
Vor Deutschlands Übernahme der EU-Ratspräsident-
schaft im zweiten Halbjahr 2020, kündigte der dama-
lige Außenminister Heiko Maas bereits an, sich stärker 
als Vermittler im Nahostkonflikt einbringen zu wollen.
Vor diesem Hintergrund erstaunt es, dass die Bundes-
republik ebenso wie die Europäische Union bislang 
Zaungast gewesen sind und das Entstehen des Abra-
ham-Abkommens von der Seitenlinie verfolgt haben 
(Vergleich S.27). Dabei wäre insbesondere Deutsch-
land in der Position, eine aktive Vermittlerrolle ein-
zunehmen, um so die Normalisierungsprozesse im 
Nahen Osten zu beschleunigen. Immerhin begrüßt 
die neue deutsche Bundesregierung die Entwicklun-
gen wenigstens in ihrem Koalitionsvertrag. In einem 
nächsten Schritt sollte eine europäische Antwort mit 
daraus folgenden Maßnahmen erarbeitet werden. So 
empfiehlt es das Strasbourg Forum als deutsch-fran-
zösische Initiative für den Nahen Osten.97 

Anfangen möchte die Bundesregierung damit, die ver-
schiedenen Positionen zum Konflikt innerhalb der EU 
und der Vereinten Nationen auf einen Nenner zu brin-
gen.98 Während die USA zweifelsohne weiterhin Pro-
tagonist im Prozess zwischen den Israelis und Paläs-
tinensern sein werden, kann und sollte Deutschland 
seine guten diplomatischen Beziehungen zu beiden 
Ländern nutzen, um sie erneut an einen gemeinsa-
men Verhandlungstisch zu bringen. Die deutsche De-
vise ist und bleibt, dass eine faire und nachhaltige Lö-
sung des Konflikts nur durch bilaterale Verhandlungen 
zwischen Israel und den Palästinensern erfolgen kann. 

Dieses Leitmotiv ist wichtiger denn je. Während die 
Vereinten Nationen in den vergangenen Jahren im-
mer häufiger in die Kritik gekommen sind, weil insbe-
sondere im VN-Menschenrechtsrat einseitig formu-
lierte Resolutionen gegen Israel beschlossen wurden, 
droht nun auch eine Unterminierung des Interna-
tionalen Strafgerichtshofs (IStGH) als unabhängigen 
Pfeiler einer multilateralen Weltordnung.99 Kaum eine 
Entscheidung des IStGH hat so viel Kritik erfahren wie 
der Beschluss einer Vorverfahrenskammer im Februar 
2021. Er erklärt den Gerichtshof für zuständig, israe-
lische und palästinensische Verantwortliche wegen 

möglicher Verbrechen auf den Gebieten des West-
jordanlands, des Gazastreifens und Ostjerusalems 
anzuklagen. Auch die Bundesregierung hatte sich im 
Vorfeld gegen die Zuständigkeit ausgesprochen und 
kritisierte das Urteil scharf. Konsequenzen hat es bis-
lang jedoch nicht gegeben. Letztlich ist auch die mili-
tärpolitische Kooperation ein elementarer Bestandteil 
der deutsch-israelischen Zusammenarbeit. Ihren An-
fang nahm diese bereits rund zehn Jahre vor Aufnahme 
der deutsch-israelischen diplomatischen Beziehungen 
und findet seitdem vor dem Hintergrund der Entwick-
lungen der bilateralen Verbindungen beider Länder 
wie auch der Geschehnisse rund um den israelisch-
palästinensischen Konflikt mal intensiver, mal zurück-
haltender statt. Dabei wurde die Rüstungskooperation 
von beiden Ländern in erster Linie als vertrauensbil-
dende Maßnahme wahrgenommen, die gegenseitige  
Sensibilität, Vertraulichkeit und Verlässlichkeit signali-
siert. In Deutschland sorgte sie aufgrund der Konflikt-
dynamik im Nahen Osten jedoch gleichzeitig auch für 
kontroverse Diskussionen.100 

Das Abzeichen für die deutsch-israelische Kooperation „Red Baron“.  
Es zeigt die Drohne „Heron TP“ vor einer israelischen und einer  
deutschen Fahne. 

Deutschland gehört für Israel auch heute noch zu 
einem der wichtigsten Lieferanten von Rüstungs-
gütern. Insgesamt wurden seit den 1990er Jahren 
bereits sechs U-Boote der in Deutschland produzier-
ten Dolphin-Klasse in Israel in Betrieb genommen. 
Darüber hinaus wurden zwischen November 2020 
und Juli 2021 zuletzt vier in Deutschland gebaute 
Korvetten an Israel übergeben. Im Gegenzug wird 
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die Bundeswehr von israelischen Streitkräften in 
urbaner Kriegsführung ausgebildet101 und least seit 
einigen Jahren israelische Aufklärungsdrohnen vom 
Typ Heron. Dazu werden auch deutsche Drohnenpi-
loten auf einem Stützpunkt in Tel Aviv trainiert. Die 
gemeinsame Ausbildungsoperation läuft unter dem 
Namen „Red Baron“.102 

Auch an der Schnittstelle zwischen Wirtschafts- und 
Sicherheitspolitik eröffnet sich im Bereich der Luft- 
und Raumfahrt ein neues Feld enger zwischenstaat-
licher Kooperation. 2015 unterzeichnete das Deut-
sche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) erstmals 
ein Kooperationsabkommen mit der israelischen 
Raumfahrtagentur ISA.103 Die Kooperation wurde im 
Jahr 2017 ausgeweitet und ein gemeinsames Pro-
jekt zur Entwicklung von Strahlenschutzwesten für 

Astronauten in Angriff genommen.104 Zwei Jahre 
darauf besuchte eine Delegation des DLR zentrale 
Luftfahrtstandorte in Israel. Mit dem German Israeli 
Space Forum fand 2021 eine erste bilaterale Konfe-
renz statt, in deren Rahmen u.a. ein gemeinsamer 
Forschungssatellit sowie Kooperationen im Bereich 
Micro Launcher angeregt wurden. Zusätzlich zu den 
bisherigen Projektkooperationen sollen zukünftig 
auch die Bereiche Urban Air Mobility, unbemann-
te Luftfahrtsysteme und deren Integrität im zivilen 
Luftraum, Cybersicherheit, Mensch-Maschine-
Schnittstellen, Digitalisierung der Luftfahrt und elek-
trisches Fliegen zentraler Bestandteil der deutsch-
israelischen Zusammenarbeit werden.105 

Neben der Rüstungskooperation als solcher pflegen 
beide Länder ebenso eine enge militärpolitische Zu-
sammenarbeit. Dazu zählen regelmäßige strategi-
sche Dialoge zwischen den Verteidigungsministerien 
zu gemeinsamen Anliegen in der Außen- und Sicher-
heitspolitik. Dies umfasst vor allem die Bedrohung 
durch internationale Terrororganisationen wie etwa 
der Hisbollah, welche die deutsche Bundesregierung 
Ende April 2020 auf Beschluss des Bundestages vom 
Dezember 2019 ganzheitlich als Terrormiliz einstufte 
und ein Betätigungsverbot in Deutschland verhäng-
te. Aufbauend auf den eigenen Erfahrungen sollte 
sich Deutschland auch verstärkt für ein europaweit 
einheitliches Vorgehen und ein ganzheitliches Ver-
bot der terroristischen Gruppe einsetzen. Ziel deut-
scher Europapolitik sollte es damit auch sein, die 
künstliche Trennung in einen politischen und einen 
militärischen Arm aufzuheben, welche die Europäi-
sche Union seit 2013 vornimmt.106  

Darüber hinaus sind auch die Rolle des Irans und 
seine zunehmend aggressiven Aktivitäten im Nahen 
Osten bestimmendes Thema der Gespräche beider 
Länder. Im Fokus steht das Wiener Atomabkommen 
(JCPOA) von 2015. Während Israel mit Blick auf den 
Iran die Linie des „maximalen Drucks“ der vorheri-
gen US-Administration unterstützte (Vergleich S. 24), 
setzt sich Deutschland bislang für eine Fortsetzung 
des Atomabkommens unter Einhaltung der im Ab-
kommen enthaltenden Auflagen ein.107 Allerdings 
geht der neue deutsche Koalitionsvertrag hier weiter 
und wird deutlich: So wird die prekäre Menschen-
rechtslage im Iran ebenso offen kritisiert wie das 
iranische Raketenprogramm und die Unterstützung 
terroristischer Aktivitäten sowie die Bedrohung des 
Staates Israel durch Teheran.108 

Zuletzt zeigte sich auch Außenministerin Baer-
bock im Rahmen des G7-Außenministertreffens in 
Liverpool im Dezember 2021 enttäuscht von der 
schwierigen Lage der Ende November fortgesetzten 
Verhandlungen in Wien. Der Iran habe durch die Auf-
gabe vorheriger Zugeständnisse zuletzt wieder mas-
siv Vertrauen verspielt109 und die Verhandlungen um 
sechs Monate zurückgeworfen. Deutschland wird 
den Konflikt mit dem Iran nicht allein lösen können. 
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Es wird entscheidend sein, auch China und Russland 
für ein abgestimmtes Vorgehen mit den USA zu ge-
winnen. Hierbei kann die Bundesrepublik eine ent-
scheidende Rolle einnehmen und gemeinsam mit 
Frankreich und dem Vereinigten Königreich (E3-For-
mat) die benötigte Vermittlerrolle einnehmen.

Die Themen in der außen- und sicherheitspoliti-
schen Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Israel sind demnach brisant, vielfältig und bisweilen 
kontrovers. In internationalen Fragen mögen sich 
beide Länder nicht immer einig sein. Eine enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit besteht dennoch 
und ist auch in Zukunft unbedingt zu fördern. 

Die Beziehungen zwischen Deutschland und Israel 
in außen- und sicherheitspolitischen Angelegenhei-
ten ist geprägt von einer tiefen Verbundenheit, wel-
che die gemeinsamen Werte und Interessen beider 
Länder widerspiegelt. Zugleich bieten sie Platz und 
das Vertrauen für Differenzen – oder wie es der is-
raelische Staatspräsident Reuven Rivlin bei seiner 
Rede vor dem Deutschen Bundestag im Januar 2020  
beschrieb: „tiefgehende Meinungsverschiedenhei-
ten unter wahren Freunden“.110 

Cybersicherheit 

Der rasante technologische Fortschritt der letz-
ten Jahrzehnte hat unser Leben nicht nur digitaler, 
sondern auch „smarter“ gemacht. Ob Smartphone, 
Smart Home, oder Smart Car: Fast alle unsere Le-
bensbereiche sind mittlerweile mit der digitalen 
Welt vernetzt. Während die Digitalisierung etliche 
Chancen und Möglichkeiten mit sich gebracht hat, 
birgt sie gleichwohl auch Herausforderungen für den 
staatlichen und zivilen Cyberraum. 

So haben beispielsweise Cyberangriffe auf Unter-
nehmen in den letzten Jahren um rund 40 % zuge-
nommen. Dabei agieren die Angreifer zunehmend 
professioneller. Der Großteil der Angriffe erfolgt 
durch Cyberspionage und -kriminalität sowie durch 
die gezielte Unterwanderung von Systemen, etwa 
durch die Einschleusung von Viren und Trojanern. 
Schätzungen zufolge belief sich dabei der weltwirt-
schaftliche Schaden durch Angriffe dieser Art im Jahr 
2018 auf mehr als eine Billion US-Dollar.111 Israel hat 
den Gefahren der Einflussnahme auf Informations- 
und Kommunikationstechnologien schon frühzeitig 
eine hohe Bedeutung beigemessen. Mit seiner weit-
reichenden Expertise gilt die Startup-Nation inzwi-
schen weltweit als Vorreiter in der Cybersicherheit. 

Als erstes Land überhaupt hat Israel bereits im Jahr 
2001 einen umfassenden Plan zum Schutz kritischer 
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Infrastruktur vor Cyberrisiken umgesetzt.112 Die hohe 
Priorität, die Israel diesem Thema beimisst, zeigt sich 
auch darin, dass die Regierung im Jahr 2010 die Er-
richtung eines Nationalen Cyberbüros (INCB) ange-
ordnet hat. Das INCB ist direkt an das Büro des Pre-
mierministers angegliedert und mit weitreichenden 
finanziellen Mitteln und administrativer Gestaltungs-
hoheit ausgestattet.113 

Auch die israelische Wirtschaft hat den Bereich Cy-
bersecurity als Innovations- und Investitionsmotor 
entdeckt. Von rund 6.800 israelischen Startups ope-
rieren mehr als 450 im Cybersecurity-Sektor.114 Dabei 
liegt der Fokus vor allem auf Datenschutz, Cyberspio-
nage, Kodierung, mobile und Cloud-Sicherheit sowie 
der Entwicklung von Spyware Bots. Zu den bekann-
testen Unternehmen gehören Cyberark, ein Ende der 
1990er Jahre gegründetes Unternehmen, das sich 
insbesondere auf Informations- und Datensicherheit 
fokussiert, sowie das Softwareunternehmen Check 
Point, dessen Firewall- und VPN-Produkte mittlerwei-
le weltweit genutzt werden. 

Zu einem neuen Epizentrum der israelischen Cyber-
security-Branche entwickelt sich derzeit Be’er Sheva, 
eine Großstadt am nördlichen Rand der Negev-Wüs-
te. Der dort entstehende Technopark zeichnet sich 
durch eine enge Zusammenarbeit von Universitäten, 
internationalen Firmen, Militär und Regierung aus. 
Gelenkt wird das Ganze durch die Organisation Cyber-
spark, ein Joint Venture des israelischen Nationalen 
Cyberbüros, der Gemeinde Be‘er Sheva, der Ben-Gu-
rion-Universität und führender Unternehmen aus der 
Cybersicherheitsbranche.115 Auch deutsche Firmen, 
darunter die Deutsche Telekom, sind bereits im Tech-
nopark vertreten.116 

Das Thema Cyberkriminalität beschäftigt auch die 
deutsche Bundesregierung zunehmend: Nicht zu-
letzt, da der Bundestag 2015 selbst zum Opfer eines 
Hackerangriffs wurde, bei dem über mehrere Wochen 
große Mengen an sensiblen Personendaten gestohlen 
wurden. Auch heute noch ist Deutschland ein attrak-
tives Ziel für Cyberkriminelle. Dies wird dadurch be-
günstigt, dass die Digitalisierung zwar in immer mehr 
Bereiche unseres (Arbeits-)Alltags vordringt, Privat-

personen oder auch kleine und mittelständische Un-
ternehmen jedoch oftmals mit veralteten und unzu-
reichend gesicherten Systemen arbeiten.117 

Deshalb muss sich auch Deutschland darum bemü-
hen, schnellstmöglich zusätzliches Wissen und Kapa-
zitäten in diesem Bereich zu schaffen. Die Gründung 
einer Cyberagentur, des Cyber Innovation Hub sowie 
des Kommando Cyber- und Informationsraum der 
Bundeswehr waren in den vergangenen Jahren be-
reits wichtige Schritte, welche jedoch lediglich den 
Anfang eines Transformationsprozesses hin zu einem 
umfassenden Cyberökosystem markieren sollten. Die 
neue Bundesregierung definiert Cybersicherheit als 
Schlüsseltechnologie und hat sich das Ziel gesetzt, die 
Cybersicherheitsstrategie weiterzuentwickeln. Dabei 
sollen insbesondere auch die Cyber-Fähigkeiten der 
Bundeswehr gestärkt werden.118 Hier empfiehlt sich 
erneut eine enge Zusammenarbeit mit Israel. Beson-
ders die dort typische Vernetzung von Akteuren aus 
Militär, Wissenschaft und Startup-Branche könnte für 
Deutschland zum Vorbild werden. 

Einige Kooperationen zwischen Deutschland und Is-
rael sind bereits entstanden. So wurde 2017 auf In-
itiative des Fraunhofer-Instituts für Sichere Informa-
tionstechnologie (SIT) und der Hebrew University of 
Jerusalem der German-Israeli Partnership Accelerator 
(GIPA) für Cybersicherheit in Betrieb genommen. Das 
GIPA war damit der erste rein auf Cybersicherheit 
ausgerichtete Startup-Inkubator in Deutschland und 
Israel.119 Zwei Jahre später eröffneten beide Partner 
zudem das Fraunhofer Project Center for Cybersecuri-
ty at the Hebrew University of Jerusalem.120 

Auch auf Regierungsebene stehen Deutschland und 
Israel in Fragen der Cybersicherheit in engem Aus-
tausch. So fand im Jahr 2017 erstmalig ein deutsch- 
israelischer Cyberdialog im Auswärtigen Amt statt, bei 
dem Fragen der Cyber-Außen- und Sicherheitspolitik-
behandelt wurden. Eine Fortführung und Vertiefung 
dieses Dialogs steht aus, bietet sich jedoch für eine 
Stärkung der nationalen und internationalen Cybersi-
cherheit insbesondere im Bereich der kritischen Infra-
struktur an.121 
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Schlusswort
Deutschland und Israel sind in vielerlei 
Hinsicht eng miteinander verbunden. In 
beiden Ländern endete jüngst eine poli-
tische Ära. Neue Regierungen sind im 
vergangenen Jahr in die Verantwortung 
gekommen. Ein neues Kapitel der bilate-
ralen Beziehungen beginnt.

Während die Corona-Pandemie Deutschland und Is-
rael seit Frühjahr 2020 fest im Griff hat, müssen sich 
die beiden neuen Regierungen erst noch finden. Die 
Spannungen im Nahen Osten, zwischen Europa und 
Russland, den USA und China bringen dabei zusätzli-
che Dynamiken mit sich. Doch bei allen Herausforde-
rungen, die beide Länder meistern müssen, stehen 
sie nicht allein da. 

Deutschland und Israel sind Partner, verbunden 
durch gemeinsame Werte und Interessen. Partner, 
zwischen denen seit Jahrzehnten eine vertrauens-
volle und enge Freundschaft besteht. Partner, die 
auch in Krisenzeiten ehrlich und aufrichtig beisam-
menstehen. 

Israel ist die einzige Demokratie und Deutschlands 
engster Verbündeter im Nahen Osten. Langjährige 
und bisweilen umfangreiche Kooperation ermögli-
chen es, die großen Probleme unserer Zeit gemein-
sam anzugehen – ob Klimawandel, globale Gesund-
heit, Cyberkriminalität oder die Bekämpfung des 
internationalen Terrors: Ein enger Austausch in Poli-
tik, Wirtschaft und Wissenschaft ist für beide Seiten 
von Vorteil. 

Die im Jahr 2020 unterzeichneten Friedensabkom-
men zwischen Israel, den Vereinigten Arabischen 
Emiraten, Bahrain, Sudan und Marokko zeigen, dass 
sich die Rahmenbedingungen im Nahen Osten sehr 
wohl auch positiv und durchaus dynamisch entwi-
ckeln können. Nach Ägypten und Jordanien belegen 
nun vier weitere arabische Staaten, dass eine friedli-
che Koexistenz von Juden und Arabern in der Region 

möglich ist. Binnen kürzester Zeit sind im Rahmen 
des sogenannten Abraham-Abkommens vielfältige 
bi- und multilaterale Projekte entstanden, die zur 
Stabilität der Region und zum Wohle aller beteiligter 
Nationen beitragen. Deutschland wäre gut beraten, 
diese Entwicklungen zu fördern und weitere Staaten 
auf diesem Weg zu begleiten. 

Im vergangenen Jahr begingen wir ein besonderes 
Jubiläum: 1.700 Jahre jüdisches Leben in Deutsch-
land. Wir teilen eine lange Geschichte. Im Laufe der 
letzten Jahrzehnte hat sich dabei insbesondere die 
Beziehung zum jüdischen Staat Israel zu einer unver-
gleichlichen Freundschaft entwickelt. Doch auch 75 
Jahre nach der Shoah sind weder die Existenz Israels 
noch jüdischen Lebens in Europa selbstverständlich 
und sicher. Umso wichtiger ist es, dass wir uns für 
diese besondere Bindung auch zukünftig engagiert 
einsetzen. 

Einen wichtigen Beitrag leisten dazu gelebte Städ-
tepartnerschaften zwischen Deutschland und Israel 
sowie parlamentarische Freundeskreise in immer 
mehr deutschen Landtagen, im Deutschen Bundes-
tag und der israelischen Knesset. Weitere Koopera-
tionen sind zudem im Laufe der Jahre in Wirtschaft 
und Wissenschaft, in der Bildung sowie der Zivilge-
sellschaft entstanden. 

Das vorliegende Handbuch Perspektive Israel zeigt 
Ansätze und Chancen für die Vertiefung und Weiter-
entwicklung des deutsch-israelischen Verhältnisses 
auf. Diesen Aufgaben widmet sich das European Lea-
dership Network (ELNET). Als führende europäische 
Organisation stärken wir die Beziehung zwischen 
Israel und Europa – unabhängig und überparteilich 
seit 2007. Dabei unterstützen wir bestehende Netz-
werke und fördern den Austausch von Meinungen 
und Wissen. Werden auch Sie ein Teil davon. 

Besuchen Sie unsere Webseite, unsere Social Media 
Profile oder schreiben Sie uns unter 
deutschland@elnetwork.eu. 

Wir freuen uns, die deutsch-israelischen Beziehun-
gen gemeinsam mit Ihnen zu gestalten.

Schlusswort  44
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Das Büro von ELNET Deutschland nahm 2014 seine Arbeit in Berlin auf. Als ein-
getragener, gemeinnütziger Verein möchten wir den Dialog zwischen deutschen 
und israelischen Entscheidungsträgern stärken sowie bestehende Netzwerke durch 
Dialogveranstaltungen, Konferenzen und Delegationsreisen erweitern.  
Diese Auflistung stellt eine Auswahl unserer Projekte dar:
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Seit 2013 organisiert ELNET jährlich das 
Deutsch-Israelische Strategische Forum, 
stets in Kooperation mit der Bundesaka-
demie für Sicherheitspolitik (BAKS). Die 
ELNET International Policy Conference 
(EIPC) sowie ein Strategischer Trialog 
(USA-Europa-Israel) kamen 2018 hinzu. 

Mit dem Abraham-Abkommen wurde 
2020 schließlich das Europe-Middle East 
Forum als Dialogplattform gegründet. 
Als führende Organisation für die euro-
päisch-israelischen Beziehungen ist es 
ELNET ein Anliegen, auch die israelische 
Perspektive in die politischen Diskussio-
nen einzubringen. So schaffen wir Grund-
lagen für mehr Verständnis und fördern 
eine Vertiefung bestehender Partner- 
schaften.  

Auch die regelmäßigen Delegationsrei-
sen von ELNET widmen sich immer den 
außen- und sicherheitspolitischen Reali-
täten des Staates Israel sowie den Aus-
wirkungen der konfliktreichen Region 

des Nahen Ostens auf Deutschland und 
Europa. 

Die Themen Iran, Hisbollah sowie die 
Abraham-Abkommen prägen die außen- 
und sicherheitspolitische Arbeit von EL-
NET Deutschland.

EUROPÄISCHER DIALOG

Angesichts der neuen politischen Ent-
wicklungen im Nahen Osten ist eine 
gemeinsame Linie in der europäischen 
Nahostpolitik zwingend notwendig. Um 
den Dialog zwischen den zwei führenden 
europäischen Mächten – Deutschland 
und Frankreich – zu fördern, hat ELNET 
das Strasbourg Forum gegründet. Im 
Rahmen von mehreren Roundtable-Ge-

sprächen und Konferenzen können fran-
zösische und deutsche Parlamentarier 
mit relevanten Experten in einen vertie-
fenden politischen Austausch treten. Die 
resultierenden Empfehlungen sollen die 
jeweilige nationale Politik anregen, und 
der zukünftigen Außen- und Sicherheits-
politik der Europäischen Union, dem EU 
Strategic Compass, neue Impulse geben. 

Weitere bilaterale Formate mit Polen 
sowie dem Vereinigten Königreich sollen 
ergänzend hinzukommen. Dazu beteiligt 
sich ELNET an renommierten Konferen-
zen und kooperiert mit führenden Think 
Tanks wie Chatham House, dem Hudson 
Institute sowie verschiedenen politi-
schen Stiftungen aus Deutschland.
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GINSUM

Zum 55. Jubiläum der deutsch-israe-
lischen diplomatischen Beziehungen 
gründete ELNET Deutschland das Ger-
man Israeli Network of Startups & Mit-
telstand (GINSUM). Ziel der Initiative ist 
es, den deutschen Mittelstand sowie 
kommunale Unternehmen mit israeli-
schen Startups zu verknüpfen. 

Das Programm wird seit 2020 vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie gefördert und durch zahlreiche 
Partner in Deutschland und Israel unter-
stützt. Der Fokus liegt auf Digital Health, 
GreenTech, Cyber Security sowie Safe & 
Smart Cities. Über 50 Botschafterinnen 
und Botschafter fungieren als Multipli-
katoren für das Projekt. GINSUM bietet 
Scouting und Matchmaking zur Anbah-
nung wirtschaftlicher Kooperationen 
an, und begleitet die Ansiedlung israe-
lischer Startups in Deutschland. Regel-

mäßig werden Delegationsreisen und 
Konferenzen ausgerichtet, sowie Bran-
cheninformationen und Studien veröf-
fentlicht.

GIHF-AI
Die digitale Transformation des Gesund-
heitssystems ist seit der Corona-Pan-
demie immer stärker in den politischen 
Fokus gerückt. In diesem Kontext hat 
ELNET 2021 das German Israeli Health 
Forum for Artifical Intelligence (GIHF-
AI) gegründet. Mit dem vom Bundes-
ministerium für Gesundheit (BMG) ge-
förderten Programm sollen Ansätze und 

Instrumente für die Anwendung von 
Künstlicher Intelligenz (KI) und Maschi-
nellen Lernens (ML) betrachtet werden. 
Im Rahmen von Roundtable-Gesprä-
chen, jährlichen Konferenzen sowie 
regelmäßigen Veröffentlichungen, tau-
schen sich israelische und deutsche Ak-
teure aus dem Gesundheitswesen aus, 
um diese Ziele zu erreichen. 

GIHF-AI bietet damit die Chance, wert-
volle Erfahrungen und Wissen aus Israel 
und Deutschland zu kombinieren, um 
bestmögliche politische Rahmenbedin-
gungen für die Nutzung von KI und ML 
im Gesundheitswesen zu schaffen. 

ELNET AWARDS

Der erneute Anstieg von antisemitisch 
motivierten Straftaten zeigt, dass jüdi-
sches Leben in Deutschland sowie eine 
enge deutsch-israelische Beziehung 
nicht selbstverständlich sind und umso 
mehr zivilgesellschaftliche Unterstüt-
zung brauchen. Mit den ELNET Awards 
werden jährlich herausragende Persön-
lichkeiten, Initiativen und Projekte aus-
gezeichnet, die sich in diesem Kontext 
außergewöhnlich engagieren. 

Gemeinsam mit der Erwin Rautenberg 
Foundation werden die Awards in den 
Kategorien Gesellschaft, Kultur und 
Politik vergeben. Eine hochkarätige, 
unabhängige Jury wählt drei Preisträ-
ger aus. Im Rahmen der exklusiven EL-
NET Awards Gala findet schließlich die 
Preisverleihung mit Gästen aus Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft statt. Die 
Schirmherrschaft wurde 2021 von Bun-
desministerin Christine Lambrecht MdB 
übernommen. Geehrt wurden Johannes 

Böing, vom BVB-Lernzentrum, Linus 
Pook, democ. Zentrum Demokratischer 
Widerspruch e. V. und Arkadij Khaet, 
Kurzfilm Masel Tov Cocktail.

WORDS MATTER

Antisemitismus nimmt im Internet im-
mer gefährlichere Dimensionen an. In 
den Sozialen Medien verbreiten sich 
Hass und Hetze rasant. Um dem ent-
gegenzuwirken hat ELNET die Initiati-
ve „Words Matter – Antisemitismus im 
Netzt begegnen“ entwickelt. Junge poli-
tische Multiplikatoren entwickeln Stra-
tegien und Lösungsansätze im Kampf 
gegen Antisemitismus, die anschließend 

vorgestellt und publiziert werden. Die 
Initiative wurde initial gefördert durch 
den Verein 1700 jüdisches Leben in 
Deutschland e.V., aus Mitteln des Bun-
desministeriums des Innern, für Bau und 
Heimat. Auch in der journalistischen Be-
richterstattung werden Falschwahrneh-
mungen, antiisraelische Ressentiments 
und Antisemitismus vermischt. 

Gemeinsam mit dem Deutsch-Israe-
lischen Zukunftsforum und weiteren 
Partnern schreibt ELNET das Sylke-
Tempel-Fellowship zur Förderung von 
deutschen und israelischen Journalisten 
aus, um die Auseinandersetzung mit der 
Nahostproblematik zu unterstützen.

GINSUM
GERMAN ISRAEL I 

NETWORK OF STARTUPS  
& MIT TELSTAND
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